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Nr. 53 Montag, den 3. März 1930

ReferentDie Deutſche Volkspartei lehnt das Notopfer ab und will die Arbeitsloſen
Verſicherung abbauen.

Die politiſchparlamentariſche Lage hat in den letzten 24 Stun
den eine außerordentliche Verſchärfung erfahren. Jnnerhalb dieſes
Monats, bis zum 1. April ſoll der Reichstag die Young Geſetze er
ledigen und die neuen Steuern beſchließen: Die Young Geſetze, da
mit das beſetzte Gebiet am 1. Juli frei wird, die neuen Steuern,
damit ſie rechtzeitig in Kraft treten, um das Gleichgewicht im Haus
halt herzuſtellen.

Das iſt die Aufgabe, deren Löſung in Intereſſe des Volksganzen
notwendig iſt. Es erhebt ſich die Frage: Wird die gegenwärtige
Koalition dieſe Aufgabe löſen können, und was ſoll geſchehen, wenn
ſie dazu nicht imſtande iſt?

Für die Young- Geſetze iſt eine Mehrheit vorhanden. Sie kann
aher zunächſt nicht wirkſam werden, weil das Zentrum ſich
darauf verſteift hat, die Young- Geſetze erſt paſſieren zu laſſen, wenn
über die Finanzfragen eine Einigung erzielt iſt. Dieſe Einigung
läßt aber auf ſich warten, ja ſie ſcheint neuerdings wieder in neblige
Fernen entrückt zu ſein

Die Hauptſchwierigkeiten drohen von der Volksparktei, ohne
deren Zuſtimmung zur Löſung der Finanzfrage die Hugenberger,
Hitlerbrüder und Kommuniſten den Youngplan gefährden können.
Die Volkspartei, deren Reichsausſchuß und Reichstagsfraktion ſich
den ganzen Sonntag über mit den Plänen zur Finanzreform und
mit der politiſchen Lage befaßten, iſt ge gen das zur Deckung des
Defizits in der Arbeitsloſenverſicherung vorgeſchlagene und zur Zeit
als einziger Ausweg aus der Finanzkalamität des Reiches zu be
trachtende Notopfer, weil ſie nicht die Erhaltung, ſondern den
Abbau der Arbeitsloſenverſicherung wünſcht.
Neue Mittel ſollen nach dem Wunſch der Volksparteilichen Wirt

für die Arbeitsloſenverſicherung unter keinenftskre stof Unt Umſtändenmehr ber werden. In dieſer Hinſicht wurde ein eSe
begnügte ſich mit einer Verlautbarung durch die partetamttiche
„Rationalliberale Korreſpondenz“ über Auslaſſungen des Partei
führers Dr. Scholz, in denen der entſcheidende Satz lautet

„Am Anfang der Finanzreform dürfte lögiſcherweiſe keine
auch nicht

dringend notwendigen
beitsloſenverſicherung beſtehen würde
Das Organ der Volkspartei fügt dem hinzu daß ſich die Dar

legungen des Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer in der gleichen
Richtung bewegt hätten, wie die Erklärungen des Parteiführers
Scholz und von ſämtlichen Rednern „ohne Ausnahme unterſtrichen
worden ſeien.

Der Streit läuft alſo praktiſch darauf hinaus: Abbau oder Er
haltung der Arbeitsloſenverſicherung in ihrem gegenwärtigen Aus
bau und ihrer Leiſtungspflicht.

In dieſem Kampf um die Arbeitsloſenverſicherung gibt es für
die Sozialdemokratie kein Zurück. Andererſeits ſteht die
Volkspartei ſo unter dem Druck ihrer Wirtſchaftskreiſe

die unter allen Umſtänden einen Abbau wollen daß vorerſt
an einer Verſtändigung zwiſchen der Mehrheit des Kabinett und
der Volkspartei nicht zu denken iſt. Die Kabinettskriſe iſt
damit wahrſcheinlich. Die Frage iſt zurzeit nur, wann dieſe Kriſe
gusbricht, ob heute oder in den nächſten Tagen, ob vor oder nach
der Verabſchiedung der Younggeſetze. Das wiederum hängt davon
ab, ob das Zentrum auf ſeiner Forderung nach Verſtändigung
der Parteien über die Finanzreföorm vor der Verabſchiedung des
Youngplanes beſteht oder in Anbetracht der verſchärften politiſch
parlamentariſchen Lage mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Not
wendigkeit die Verabſchtedung des Youngplanes auf ſeine bisherige

Haltung verzichtet. Mit dieſer Frage dürfte ſich das heute vormit
tag um 10 Uhr zuſammentretende Kabinett bereits eingehend be
faſſen.

Bleibt das Zentrum bei ſeiner Meinung, dann kann die Kriſe
noch in dieſer Woche wahrſcheinlich werden. Gibt es ſie auf, dann
werden zunächſt die Younggeſetze verabſchiedet und dann wird die
Kriſe, aller Vorausſicht nach, Mitte der nächſten Woche wahrſchein
lich werden. Wie ſie ſchließlich zum Ausdruck kommt, ob durch den
Rücktrit der volksparteilichen Miniſter oder den Rücktritt des Ge
ſamtkabinetts, iſt eine Frage, die im Schoße der Regierung mit den
Parteiführern zu löſen ſein wird. Wir könnten uns ſehr wohl vor
ſtellen, daß die Regierung Müller ohne volksparteiliche Miniſter
vor den Reichstag tritt, ihn zwingt, ſo oder ſo, zu ihrer Finanzre
form Stellung zu nehmen und damit die Verantwortlichkeit für die
neue Kriſe vor aller Oeffentlichkeit feſtlegt.

Zweckloſe Vermittlung der Demokraten.
Die demokratiſche Reichstagsfraktion befaßte ſich am Sonntag

ebenfalls mit der politiſch parlamentariſchen Lage und legte ihre
Auffaſſung in einer Entſchließung nieder die angeſichts der grund
ſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Volkspartei und So
zialdemokratie über die Arbeitsloſenverſicherung trotz ihrer guten
Abſichten einen Ausweg aus der Situation nicht ſchaffen dürfte.

In der Entſchließung heißt es u, a. „Die Fraktion würdigt den
ungeheuren Ernſt der Lage, den die Exiſtenz der Betriebe bedro
henden und die Arbeilsloſigkeit immer weiter vermehrenden Kon
junkturrückgang, die unüberſichtlliche Lage der Reichs Länder und
Gemeindefinanzen, die wachſenden radikalen Strömungen. Eine
Regierungskriſe in dieſem Augenblick droht eine Kataſtrophe her
auf zu beſchwören. Die demokratiſche Fraktion ſtellt, um zu einer
Verſtändigung beizutragen, die Frage zur Erörterung, ob nicht
ohne Nachteil für die Kapitalbildung die wirtſchaftlich Leiſtungs
fähigen durch einen einmaligen und proviſoriſchen Notbeitrag zur
Linderung der gegenwärtigen Finanznot beitragen und zugleich
einer künftigen wirklichen Finanzreform den Weg bereiten können.
Dabei müßte gewährleiſtet werden, daß die Mehrzahlung im Jahre
1931 zurückerſtattet wird, etwa in der Weiſe, daß dafür eine Reichs
anleihe ausgehändigt wird, die bei der Steuerentrichtung im Jahre
1931 in Zahlung genommen werden muß. Dabei wäre gleichzeitig
feſtzulegen, daß die Erleichterung des Haushalts im Jahre 1931 zu
einer Senkung der direkten Steuern benutzt wird.

Die Volkspartei aber läßt heute ſchon erklären, daß ſie
auch auf dieſen Vorſchlag der Demokraten nicht eingehen will.

Rücktritt Moldenhauers?
Berlin, 3. März. (Telunion). Die wenigen am Montag früh

erſcheinenden Berliner Blätter rechnen auf Grund des volksparkei
lichen Beſchluſſes gegen das Notopfer damit, daß mindeſtens Dr.
Moldenhauer ſofort zurücktreten wird. Die „Berliner Montags
poſt“ zweifelt nicht mehr an dem Rücktritt des Reichsfinanzmini

ters während ſie damit rechnet daß der Reicheaußenminiſter Dr.Eurkius vorläufig noch wetter in Amte bleibt. Das Blatt ſchreibt
weiter, die Meinung überwiege, daß man raſch oder langſam der

Weimarer Koalition im Reiche zutreibe. Sicher ſet, daß eine Ge
ſamtdemiſſion des Kabinetts in dieſem Augenblick nicht in Frage
komme. Der „Montag“ ſchreibt unker anderem, die Möglichkeit der
Vermittlung liege jetzt beim Zentrum und bei den Demokraten Die
Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß man ſich nicht einigen werde
und daß die Mitglieder der Deutſchen Volkspartei, wenn auch nicht
ſofort, ſo doch nach Beratung der Younggeſetze im Reichstag, aus
dem Kabinett ausſcheiden. Nach dem „Montag-Morgen“ wird da
mit gerechnet, daß die Kabinettsſitzung am Montag ohne Ergebnis
abgebrochen wird, daß aber, wenn ſich die Lage nicht entſcheidend
ändert, die beiden volksparteilichen Miniſter noch im Laufe der
Woche zurücktreten werden.

Noch keine Klärung.
Berlin, 3. März. 11 Uhr. (E Das Reichskabinett, das

pünktlich um 10 Uhr zu einer Sitzung zuſammentrat, iſt bisher noch
zu keiner Entſcheidung gekommen. Vor der Sitzung ſuchte der
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer den Reichskanzler zu einer
internen Beſprechung der politiſch parlamentariſchen Lage auf. Die
Kabinettſitzung dürfte kaum vor 13 Uhr beendet ſein.

Rechtskabinett Tardieu.
Die Oppoſilion proklamiert Kampf bis aufs Meſſer

Paris, 3. März. (EF.) Tardieu hat nach tagelangen Ver
handlungen am Sonntag endlich eine Regierung auf die Beine ge
ſtellt, die als ausgeſprochenes Kampfkabinett der Rechten
zu betrachten iſt. Daran ändert auch die Teilnahme Briands
nichts, der ſich übrigens erſt nach einer Jntervention des Präſidenten
der Republik zu ſeinem Eintritt bereit erklärte. Die radikalen
Ueberläufer, die trotz der Abſage ihrer Partei an Tardieu Miniſter
ämker angenomnien haben werden ihren Verrat vorausſichtlich mit
dem Ausſchluß aus der Partei bezahlen müſſen. Das Kabinett
ſetzt ſich im einzelnen wie folgt zuſammen: Miniſterpräſident und
Jnneres: Tardieu (Linksrepublikaner), Juſtißz Peret (links
demokratiſcher Senator), Außenminiſterium Briand (Republi
kaner), Finanzen Paul Roynaud (demokratiſch-ſoziale Aktion),
Budget Germain-Martin (radikale Linke), Kriegsminiſterium
Maginot (demokratiſch-ſoziale Aktion), Marine Dumesnil
(Radikaler), öffentl. Unterricht Sarraut demokratiſche Linke),
öffentliche Arbeiten Pernot (demokratiſch- republikaniſche Union),
Handel Flandin (Linksrepublikaner), Landwirtſchaft David
(demokratiſche Linke), Kolonien Pietri (Linksrepublikaner), Ar
beitsminiſter Pierre-Lavalle (Unabhängiger Senator), Pen
ſion Champetier de Ribes (Popoulairer Demokrat), Luſt
fahrt Laurent Eynac (Radikale Linke), Handelsmarine Rol
lin (Linksrepublikaner), Poſt Telefon und Telegraf Millarme.
(Rad Linke), öffentliche Geſundheit Ferry (demokratiſchrepubli-
kaniſche Union).

Die Sozialiſten und Radikalen kündigten dem Kabinett ſofort
nach ſeiner Bildung Kampf bis aufs Meſſer an. Ueber
einſtimmend erklärt die Linkspreſſe, daß die Stunde der großen
Entſcheidungsſchlacht gekommen ſein. Der Linken ſeit der Kampf

aufgezwungen worden. Sie werde ihn aufnehmen.

9. Jührgang

Warum Notopfer
Jm Etat des Reiches und in den Etats der Länder müſſen im

Jahre 1930 Fehlbeträge von ins geſamt 725 Millionen
Mark gedeckt werden. Davon entfallen auf das Reich 555 Mill,
auf die Länder 170 Millionen. In dem Fehlbetrag des Reiches ſind
250 Millionen für die Arbeitsloſenverſicherung enthalten. Werden
davon 150 Millionen durch den Verkauf von Reichsbahnvorzugse
aktien an die Sozialverſicherung gedeckt, ſo vermindert ſich der
Fehlbetrag des Reiches auf 405 Millionen, der von Reich und Län
dern zuſammen auf 575 Millionen.

Für dieſe Summe muß durch Steuererhöhungen
Deckung geſchaffen werden. Wie das geſchehen ſoll, iſt
ſeit Wochen Gegenſtand der Diskuſſion bei der Regierung und bei
den Parteien Jn dem Fehlbetrag von 575 Millionen ſind für die
Schuldentilgung 450 Millionen enthalten, die im nächſten Jahre
nicht wiederkehren. Deshalb muß verſucht werden, für dieſen ein
maligen Mehrbedarf eine einmalige Deckung zu beſchaffen.
Das iſt umſo notwendiger, als auch die Darlehn an die Arbeits
loſenverſicherung in ſpäteren Jahren bei Beſſerung der Arbeitslage
entweder ganz fortfallen werden, ſich mindeſtens aber fehr erheblich
vermindern. Vor allem muß aber zum Ausgleich für bereits er
folgte oder bevorſtehende Erhöhungen von Maſſenſteuern dem

Beſitz wenigſtens eine einmalige Mehrbelaſtung
auferlegt werden. Daher iſt der Gedanke aufgetaucht, einen Teil des
Fehlbetrages durch eine einmalige befriſtete Abgabe vom Ein
kommen zu erheben u. den vorübergehenden Charakter dieſer Maß
nahme durch die Bezeichnung „Notopfer“ zum Ausdruck zu bringen

Es ſcheint, als ob der Grundgedanke dieſes „Notopfers“
jetzt auch in den letzten Beratungen der Reichsregierung mehr an
Boden gewonnen hat, obwohl noch nicht feſtſteht, wie dieſe
Abgaben ausſehen, welchen Perſonenkreis ſie erfaſſen, wie hoch
ſie im Einzelfall ſein ſoll und welcher Geſamtertrag aus ihr
zu erwarten iſt. Ein ſolches Notopfer könnte in zwei Formen
erhoben werden entweder als allgemeiner Zuſchlag
zur Einkommenſteuer, von dem alle Bevölkerungskreife
von einem beſtimmten Einkommen ab betroffen würden, oder
als eine Sonderabgabe von den Feſtbefoldeten,
alſo in erſter Linie von den Beamten

Für die Erhebung des Notopfers in der Form eines allge
meinen Zuſchlags zur Einkommenſteuer ſprechen
folgende Grün de: der Reichsfinanzminiſter Dr. Molden-
ha uer hat dem Reichskabinett ein Deckungsprogramm vorgelegt,
das die Deckung des Fehlbetrages ausſchließlich durch indirekte
Steuern vorſieht. Außerdem ſoll zur Deckung noch die Erhöhung
der Tabakſteuer herangezogen werden, die bereits im Dezember
vorigen Jahres beſchloſſen worden iſt. Auf dieſe Weiſe würde der
Fehlbetrag des Reiches und der Länder überwiegend durch eine
Erhöhung der Maſſenbelaſtung ausgeglichen werden, während die
Beſitzbelaſtung nur zu einem ſehr geringen Teil dazu herange
zogen würde. Deshalb erſcheint es nur recht und billig, daß ange
ſichts der beſond. Notlage des Reiches, des Landes u. der Gemein
den auch die beſitzenden Schichten ein beſonderes Opfer brin
gen, wie es ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer wäre. Von dieſem
Zuſchlag müßten ſelbſtverſtändlich die kleinen Einkommen
befreit werden, weil ſie durch die Erhöhung der indirekten
Steuern beſonders ſtark betroffen werden.

Ein ſolches allgemeines Notopfer iſt tatſächlich nur ein beſchei
dener Ausgleich für die Mehrlaſten, die die breiten Maſſen für die
Sanierung der öffentlichen Finanzen auf ſich nehmen ſollen. Denn
während die Erhöhung der indirekten Steuern eine dauernde Mehr
belaſtung darſtellt, iſt das Notopfer nur als einmalige Maßnahme
gedacht, die automatiſch in Wegfall kommt, wenn die Notlage der
öffentlichen Finanzen behoben iſt. Ein ſolches Notopfer wäre aber
nicht nur in vollem Maße ſachlich berechtigt, es wäre auch poli
tifch leichter durchſetz barer als eine Sonderbelaſtung ein
zelner Volksgruppen. Denn das Notopfer in dieſer Form önnte
vom Reichstag mit ein facher Mehrheit beſchloſſen werden.
während ein Notopfer der Feſtbeſoldeten ein Eingriff in die wohl
erworbenen Rechte der Beamten wäre und infolgedeſſen eine ver
faſſungsändernde Mehrheit erfordern würde. Ob dieſe
Mebrheit im Reichstag zu erreichen wäre, iſt mindeſtens zweifelhaft.

Andererſeits können auch für ein beſonderes Notopfer
der Feſtbeſoldeten gute Gründe angeführt werden. Man
weiſt darauf hin, daß die Feſtbeſoldeten, in erſter Linie die Be
amten, inmitten der heute allgemein herrſchenden Exiſtenzunſicher
heit der einzige Stand ſind, der nicht Gefahr läuft,
durch Arbeitsloſigkeit, Wirtſchaftskriſe und Konſunkturniedergang
ſeine Exiſtenz zu verlieren Dieſe allgemeine wirtſchaft
liche Unſicherheit iſt ſo groß, daß es den Arbeitskräften der Privat
wirtſchaft und den Unternehmern bisher nicht möglich war, ſich
ihrer allein zu erwehren. Deshalb haben Reich und Gemeinden
helfend eingreifen müſſen, das Reich durch die Darlehn an die Ar
beitsloſenverſicherung, die Gemeinden durch die Leiſtungen der
Wohlfahrtspflege. Aber auch Reich und Gemeinden ſind am Ende
ihrer finanziellen Kraft und können die aus der Wirtſchaftskriſe er
wachenden Mehrlaſten nicht mehr mit den bisherigen Mitteln auf
bringen. Daher liegt es nahe, von den Feſtbeſoldeten ein beſon
deres Opfer zu verlangen, daß der beſonderen wirtſchaftlichen Not
lage der übrigen Volksſchichten Rechnung trägt und Reich und Ge
meinden in die Lage verſetzt, ihren Verpflichtungen wie bisher
nachzukommen

Dieſes Notopfer der Feſtbeſoldeten iſt aber nicht nur in ihrer
Exiſtenzſicherheit begründet. Die Feſtbeſoldeten, insbeſondere
die Beamten der öffentlichen Verwaltung, haben ſelbſt ein
unmittelbares Jntereſſe daran, die wirtſchaftlichen und
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finanziellen Schwierigkeiten überwinden zu helfen. Denn wenn
Reich, Länder und Gemeinden dieſer Schwierigkeiten nicht mehr
Herr werden, ſo können daraus leicht wirtſchaftliche und
politiſche Gefahren erwachſen, die auch die Exiſtenz
grundklage der Feſtbeſoldeten erſchüttern müßten.

Allerdings ſprechen gegen ein ſolches beſonderes Notopfer der
Feſtbeſoldeten zahlreiche Gründe. Während es bei einem allge
meinen Notopfer, wie es ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer ſein
würde, ſehr einfach iſt, den Kreis der Pflichtigen zu beſtimmen be
gegnen der Feſtſetzung des Perſonenkreiſes bei den Feſtbeſoldeten
beſondere Schwierigkeiten. Zunächſt einmal muß der Gedanke aus
ſcheiden, die Feſtbeſoldeten zur Arbeitsloſenver-
ſicherung heranziehen zu wollen. Eine ſolche Maßnahme
würde dem Charakter der Verſicherung widerſprechen, denn ſie
würde einen Kreis von Verſicherten ſchaffen, die nur Pflichten, aber
keine Rechte gegenüber der Arbeitsloſenverſicherung haben.

Nicht einfacher iſt der Plan durchzuführen, das Notopfer in
Form einer Gehaltskürzung zu erheben. Weſſen Gehalt ſoll
gekürzt werden, das des kleinen Beamten ebenſo wie das des
hohen? Sollen neben den Beamten alle Feſtbeſoldeten, insbe
ſondere auch die hohen Angeſtellten der Privatwirtſchaft herange-
zogen werden? Können die Angehörigen der Reichswehr, der
Schutzpoligei, des Reichswaſſerſchutzes mit erfaßt werden? Wie
ſteht es mit den Beamten und Angeſtellten von Reichsbahn, Reichs

poſt und Reichsbank? Soll ſchließlich das Notopfer nur auf die
aktiven Beamten beſchränkt bleiben, oder muß es nicht auch auf
Warteſtandsbeamten und Penſionsempfänger aus
gedehnt werden? Und endlich noch die beſonders wichtige Frage,
ob von allen Einkommen ein prozentual gleicher Satz er
hoben, oder ob das Notopfer nach der Höhe des Einkommens ge
ſt affelt werden ſoll.

Soviel Fragen, ſoviel Meinungs verſchieden
heiten. Es iſt daher nicht abzuſehen, ob und wie hierüber eine
hinreichende Mehrheit des Reichstags zu einer Einigung kommen
ſoll. Wie die Entſcheidung aber über Form und Inhalt des Not
opfers auch ausfallen wird, es ſteht zweierlei feſt: der Fehl
betrag der öffentlichen Haushalte muß gedeckt und eine
einſeitige Belaſtung der unteren Volksſchichten vermieden
werden.

Der Preußiſche Landtag
vertagte ſich am Sonnabend nach kurzer Sitzung auf den 11 März.
Zu Beginn gab Präſident Bartels bekannt, daß der bisherige
Jnnenmniniſter Grzeſinſki als Abgeordneter um einen Er
holungsurlaub von 4 Wochen nachgeſucht hat, der bewilligt wurde.
Der Stimmung im Hauſe nach zu urteilen unterliegt es kaum
einem Zweifel, daß faſt einſtimmig, d. h. auch bei allen anſtän
digen Gegnern, die verleumderiſchen Treibe
reien, die zu ſeinem Rücktritt führten, verurteilt werden.

Auf der Tagesordnung ſtanden durchweg nur kleinere Vorlagen
Anträge des Geſchäftsordnungsausſchuſſes, die nachgeſuchte Straf
verfolgung von Abgeordneten zu genehmigen, wurden von der
Tagesordnung abgeſetzt. Dagegen wurde eine Reihe von Anträgen
desſelben Ausſchuſſes, die Genehmigung zur Strafverfolgung von
Abgeordneten zu verſagen, ohne Debatte angenommen.

Eine kurze Debatte entwickelte ſich bei der 2. Leſung eines Zen
trumsantrages, die Altersgrenze der Hochſchulprofeſſoren von 65
auf 68 Jahre zu erhöhen. Dafür traten ausnahmslos alle bürger
lichen Parteien ein. Für die Sozialdemokratie begründete Abg.
Dr. Chajes einen ablehnenden Standpunkt Es iſt nicht einzu
ſehen, warum ausgerechnet für Hochſchulprofeſſoren ein Sonder
recht geſchaffen werden ſoll, zumal die Herren auch nach ihrer Pen
ſionierung noch das volle Gehalt beziehen und in ihrer Forſcher
tätigkeit durch nichts behindert werden können. Der Zenktrumsan-
trag liegt nicht im Intereſſe des wiſſenſchaftlichen Nachwuchſes.
Die Abſtimmung über den Antrag findet ſpäter ſtatt.

In der Zwiſchenzeit wird der Hauptausſchuß den Juſtizetat und
en Etat der allgemeinen Finanzverwaltung beraten

Wasiſt's mit Adler und Falke““?
Severing an Frick.

Der Reichsminiſter des Innern hat an den thüringiſchen Volks
bildungsminiſter Dr. Frick das Erſuchen gerichtet, ihm darüber
Mitteilung zukommen zu laſſen, ob er in der in Sache Dr. Sie
fert bekannt gewordene Schülerbund „Adler und Falke“ der
Reichsverfaſſung zuwiderlaufende Ziele verfolge. Dieſes Erfuchen,
das bereits vor 14 Tagen nach Weimar gerichtet wurde, iſt durch
eine Jndiskretion von nationalſozialiſtiſcher Seite in die Oeffent
lichkeit gelangt. Von unſerem Standpunkt aus, iſt das nicht zu be
dauern. Nachdem das Erfuchen einmal bekannt geworden iſt, wird
letzten Endes auch die Antwort des Reichsinnenminiſters auf eine
unbefriedigende Erledigung der Sache durch den Nationalſozialiſten
Frick der Oeffentlichkeit unterbreitet werden müſſen. Vorerſt hat
Frick eine Antwort allerdings noch nicht erteilt. Eine Antwort des
Reichsinnenminiſters durch eine beſtimmte Maßnahme erfolgt aller
dings, ob Herr Frick nun unbefriedigend oder überhaupt nicht ant
wortet.

Gefährliche Spielerei.
„Erwerbsloſenwehren“ zu organiſieren,

iſt die neueſte Militär und Putſchſpielerei der Kommuniſten Thäl
mannſcher Richtung. Unter dem Vorwand, daß ſich die Erwerbs
loſen „gegen die überhand nehmenden Ueberfälle der Nazis auf
den Stempelſtellen und gegen die Unterſtützung der Hakenkreuzler
durch die Polizei wehren“ müßten, ſind in den letzten Tagen in
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands Erwerbsloſen
wehren unter kommuniſtiſcher Führung entſtanden. Dieſe Wehren
ſollen am 6. März, den die kommuniſtiſche Preſſe einen „Sturm
tag“ nennt, zuſammen mit den „Stoßbrigaden“ der KPD. in Ak
tion treten.

Fabricius entlaſſen.
Arkeil der Reichsdiſziplinarkammer.

Der nationalſozialiſtiſche Regierungsrat Dr. Fabricius vom
Landesfinanzamt Brandenburg, ein Mann, an deſſen Unzurech
nungsfähigkeit ſchon längſt kein Zweifel mehr beſtehen kann, hatte
ſich am Sonnabend wegen Vergehens gegen das Reichsbeamtenge

ſetz vor der Reichsdiſziplinarkammer T zu verant
worten. Das Urteil lautete auf Dienſtentlaſſung.
Im erſten Jahr werden Fabricius neun Zehntel ſeiner geſetzlichen
Penſion und in den nächſten 3 Jahren drei Fünftel dieſer Penſion
als Uebergangsgeld ausgezahlt.

Fabricius hatte im Oktober 1929 eigenmächtig ein auf Anord
nung des Reichsfinanzminiſters im Landesfinanzamt Brandenburg
qusgehängtes Plakat entfernt. Das Plakat enthielt einen Auszug
aus einem Aufruf der Deutſchen Volkspatrei, der das Volksbegeh
ren gegen den Youngplan betraf und als Streſemanns
Vermächtnis“ bezeichnet war. Außerdem hat Fabricius durch
mehrere Zeitungsauffätze, in denen er ſich über die Republik und
ihre Einrichtungen verächtlich äußerte, gegen ſeine Amtspflichten

Aufgabe der
Der Kündigungsvorſtoß der Arbeitgeberverbände des Bauge

werbes hat überraſchend ſchnell das Lohn problem aktuell
gemacht. Hört man die Unternehmer und ihre Preſſe, dann haben
die Arbeiter zurzeit nicht den geringſten Anſpruch auf eine Verbeſſe
rung der Löhne. Jn der Stimmungsmache gegen jede Lohnver-
beſſerung wird behauptet, daß die Löhne in den letzten Jahren über
trieben geſteigert worden ſeien; dieſe Lohnſteigerung habe die Ren
tabilität der Wirtſchaft gefährdet und eine allgemeine Depreſſion
hervorgerufen. Die Arbeiter werden vom Unternehmertum in den
Erörterungen über die Urſachen der Arbeitsloſigkeit als Sündenbock
hingeſtellt, und ängſtliche Gemüter, erſchreckt durch die Rieſenar
beitsloſenziffern, wagen kaum für Lohnverbeſſerungen einzutreten,
obwohl ſie ſolche an ſich nicht für unberechtigt halten. Unter dieſen
Umſtänden verdienen die ſoeben in der neueſten Nummer der „Ge
werkſchaftszeitung“, des Organs des ADGB., mitgeteilten
Unterſuchungen der ſtatiſtiſchen Abteilung des Bundes beſondere
Beachtung.

Bei der Unterſuchung der Bewegung der Löhne handelt
es ſich nach der Darſtellung der Gewerkſchaftszeitung, ganz abgeſe
hen von allen Erwägungen über die Gerechtigkeit, über den ſozialen
Fortſchritt uſw., volkswirtſchaftlich vor allem um folgende nüchterne
Aufgabe: die Löhne dürfen nicht hinker der Produktivikät der Ar
beiter zurückbleiben, zugleich aber können ſie nicht den von der Ar
beit geſchaffenen Neuwerk überſteigen. Wie ſteht es nun mit dem
Ergebnis der ſtatiſtiſchen Unterſuchungen? Es lautet: Den Ge
werkſchaften iſt es in den letzten Jahren gelungen, eine nicht un
erhebliche Beſſerung der Lohnſätze durchzuſetzen, die
Stundenlöhne ſind nicht nur nominal, ſondern auch im Vergleich mit
den Lebenshaltungskoſten geſtiegen. Dieſe Steigerung bleibt aber
bis jetzt hinter dem Fortſchritt der Produktivität
der Arbeit zurück der Steigerung der Produkti-
vität der Arbeit in den letzten drei Jahren um etwa 11 Pro
zent ſteht eine durchſchnittliche Erhöhung des Reallohnes
pro Stunde um 8—9 Prozent entgegen. Dieſes Miß ver
hältnis zwiſchen den Löhnen und der Produktipität der Arbeit
muß auf die geſamte deutſche Volkswirtſchaft deprimierend
wirken. Da die Rationaliſierung der Betriebe und der techniſche
Fortſchritt die Pröduktivität der Arbeit (im Durchſchnitt für die ge
ſamte Volkswirtſchaft) um 11 Prozent geſteigert haben, wäre nur

Lohnpolitik.
bei einer Steigerung der Löhne um mindeſtens 11 Prozent ein
neues Gleichgewicht eingetreten. Der Anteil der Arbeit am
ſozialen Produkt wäre dabei unverändert geblieben, der Mehrwert
wäre gleichzeitig, mit dem Lohn und in demſelben Maße angewach
ſen, ſodaß zugleich auch die Kapitalbildung und die Deckung
der Verpflichtungen Deutſchlands gegenüber geſichert wären.
Die Verlangſamung in der Entwicklung der Löhne mußte
dagegen zur Stockung des Abſatzes auf dem Binnenmarkt
führen Da die Kaufkraft der Maſſen hinter der Produktivität zu
rückblieb, mußten die Belegſchaften der rationaliſierten Betriebe ge
kürzt werden. Daraus entſtand aber ein neuer Ausfall an Kauf
kraft, der durch die Arbeitsloſenunterſtützung nicht ausgeglichen
werden konnte. Auch die geſtiegene Ausfuhr konnte die Induſtrie
nicht für das Zuſammenſchrumpfen des Binnenmarktes entſchädigen.
Die Lohnknappheit mußte alſo, abgeſehen von allen anderen
Depreſſionsfaktoren, ſchon für ſich allein zu ſchweren Stockungs
erſcheinungen führen.

Von dieſen Feſtſtellungen aus wird von der Gewerkſchaftszei
tung die Aufgabe einer weit ſichtigen und vernünf-
tigen Lohnpolitik die frei iſt von aller Schematiſierung und
die allen Beſonderheiten der Zeit, des Ortes und des Jndiiſtriezwei
ges Rechnung trägt, folgendermaßen umriſſen:

Der techniſche Fortſchritt und die Rationaliſierung der Betriebe
haben nicht nur die Produktivität der Arbeit in einzelnen Jnduſtrie
zweigen, ſondern auch die durchſchnittliche Produktivität der Arbe
der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft fehr ſtark geſteigert.

Die Produktion der Waren, auf die Einheit der Arbeitskraft be
zogen, iſt in dem Maße geſtiegen, daß nur eine Steigerung der
Kaufkraft der Volgksmaſſen den Betrieben den Abſatz und die Kon
tinuität der Arbeit beim alten Beſchäftigungsgrad ſichern könnte.

Die Kaufkraft der Arbeitermaſſen iſt zwar in den letzten Jahren
geſtiegen, aber nicht im erforderlichen Maße, ſie bleibt hinter der
Steigerung der Produktivität der Arbeit zurück und ihr Rückſtand
gehört zu den Faktoren, die auf die Wirtſchaft deprimierend wirken

Die ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes läßt die Gefahr ent
ſtehen, daß dieſes Mißverhältnis weiter beſtehen vder ſogar ſich ver
ſchärfen wird, was für die geſamte deutſche Wirtſchaft die ſchlimm-
ſten Folgen hätte. Das Gebot der Lohnpolitik iſt, dieſe Gefahr ab
zuwehren.

SGGGGG.b s aaaaaeaaaaeaaaaaaeDie Führer der internat. Reparationsbank

Quesnay. Mac Garrah.
Wie die Blätter melden, wurde der Franzoſe Quesnay,

ein Abkomme des bekannten Phyſiokraten, zum Generaldirektor der
IJnternationalen Zahlungsbank ernannt. Als Direktor wurde der
Amerikaner Mac Garrah, ein bekannter Bankier von USA.,
gewählt.

Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmeſſe
Leipzig, 3. März. (EF.) Die am Sonntag eröffnete Leipziger

Frühjahrsmeſſe hat als Konjunfturbarometer doppelte Bedeutung
Der Umfang der Muſtermeſſe iſt gegenüber dem Vorjahre
ziemlich unverändert geblieben. Die ſeit der Stabiliſierung der Mark
zu beobachtende Expanſion ſcheint hier beendet zu ſein. Die tech
niſche Meſſe dagegen hat ihre Entwicklung immer noch nicht ab
geſchloſſen. So hat ſich die Baumeſſe durch Jnangriffnahme
einer neuen erweiterungsfähigen Halle vergrößert. Die techniſche
Meſſe iſt auch der Hauptanziehungspunkt. Muſterſchloſſerei und
Betriebsſchau ſind förmlich belagert. Anklang findet auch die Aus
ſtellung des Stahlwerksverbandes, die insbeſondere die Verwen
dung von Eiſenſtahl und Blechen als Bauſtoffe demonſtriert. Der
Beſuch der techniſchen Meſſe dürfte ſich diesmal für Ausſteller und
Einkäufer gleich lohnen. Wie in den vorigen Jahren ſteht der Ab
ſchluß großer Geſchäfte in Ausſicht. Hier iſt das Ausland beſon
ders am Markt. Abſchlüſſe konnte bereits die Holzbearbeitungs
maſchinenInduſtrie, die neue Fortſchritte aufweiſt, erzielen

Auch die Muſſermeſſe, die das Zentrum der Stadt beſetzt hält,
hofft auf das Ausland. Dieſes iſt durch zahlreiche Einkäufer
vertreten. Schätzungsweiſe dürfte ſich die Zahl der ausländiſchen
Einkäufer im Vergleich zum Vorjahre um 10-20 Prozent erhöht
haben. Praktiſche Auswirkungen dieſer Veränderung ſieht man bis
jetzt jedoch nicht. Hier und da kam das Exportgeſchäft in Fluß. Das
gilt z. B. für Schallplatten, die Argentinien in großem Umfang ab
nimmt. Andere Jnduſtriezweige klagen aber über Zurückhaltung
der ausländiſchen Einkäufer. Das gilt u. a. für die Solinger Stahl
induſtrie. Die Jnduſtriezweige führen das darauf zurück, daß auch
die Konjunktur im Ausland rückläufig iſt.

Mit dieſen Feſtſtellungen iſt aber nicht beabſichtigt, ein end
gültiges Urteil über das Exportgeſchäft der Leipziger Frühjahrs
meſſe zu fällen. Die nächſten Tage können hier ſchon die erwartete
und im Intereſſe unſeres Arbeitsmarktes zu begrüßende Wendung
bringen.

Die in ländiſchen Einkäufer dürften ſich ebenfalls vor
läufig auf die Marktorientierung beſchränken. Im Grunde ge
nommen iſt die Auffaſſung der Einkäufer Zünſtig und optimiſtiſch.
Auch hat ſich mit der Geldmarktlage natürlich die Kreditlage er
weitert. Von den günſtigeren Zahlungsbedingungen uſw. wird jedoch
nur bedingt Gebrauch gemacht. Man hat allerdings zu Haus leere
Lager, man wird kaufen müſſen, aber man möchte eine weitere
durch den ſtatus der Reichsbank gebotene Ermäßigung des Dis
konts abwarten, führt auch ins Feld, daß der enorme Rückgang der
Rohſtoffpreiſe eine Verbilligung der Fertigwarenpreiſe notwendig
macht. Der am Sonnabend veröffentl. Vierteljahresbericht des Jn
ſtituts für Konjunkturforſchung in Berlin hat dieſe Auffaſſung unter
ſtrichen und verſtärkt und man befürchtet allgemein, daß man ſich,
wenn man jetzt zu teuer kauft, recht gründlich verkälkuliert.

Man kann die Stimmung dahin kennzeichnen: Man neigt im
Handel mehr zum Optimismus als zum Peſſimismus eine
ſchnellere und reibungslofere Erledigung der ſchwebenden politiſchen
Fragen im Reich und Reichstag beſondere Sicherheit, daß die Um
ſatzſteuer nicht erhöht wird, könnte die Tendenz nur ſtärken,
hält aber das gegenwärtige Preisniveau für viel zu hoch und

wartet deshalb mit dem Einkauf ab. Deshalb die nicht beſonders
hohen Umſätze am erſten Tage der Meſſe. Jn vielen Abteilungen
halten ſich die Umſähze ungefähr zwiſchen 50 und 70 Proz. des
Vorjahres, wo ſie auch nicht als Rekordumſätze zu bezeichnen
waren. Es wird alſo daruf ankommen, ob die Produktion für
die Wünſche des Handels, die in dieſem Falle ein wichtiges Be
dürfnis der Wirtſchaft wiedergeben, Verſtändnis zeigt. Jn dieſem
Falle iſt Leipzig dieſes mal eine richtige Preiskampfmeſſe,
die Entſcheidungen von großer Tragweite für unſeren Arbeits
markt und die Wirtſchaftsentwicklung bringen kann.

KPD. ſtiehlt Waffen.
Leipzig, 3. März. (EF). Der Waffendiebſtahl aus einem mili

täriſchen Gebäude des in Leipzig ſtationierten Jnfanterie Regiments
Nr. 11 iſt zum großen Teil aufgeklärt. Die Waffen ſind bis auf
zwei leichte Maſchinengewehre wiedergefunden. Die Diebe und
ihre Helfershelfer ſind Kommuniſten Zehn Anhänger der kommu
niſtiſchen Partei wurden am Sonnabend bzw. Sonntag feſtgenom
men. Es handelt ſich jedoch nicht um die eigentlichen Diebe, ſon
dern um Perſonen, die die für die Verpackung nowendigen Kiſt
zur Verfügung geſtellt, die Kiſten transportiert, bzw. aufgehoben
haben. Den eigentlichen Dieben iſt man jedoch ebenfalls auf der
Spur. Weitete Verhaftungen ſtehen bevor.

Der größte Teil der geſtohlenen Waffen wurde auf dem Grund
ſtück Friedrich-Ebertſtraße 37, in Leipzig-Leutzſch, gefunden Hier
befindet ſich eine Bibliothek und ein Sitzungsſaal der kommuniſti
ſchen Partei. Die aufgefundenen Waffen wurden durch zwei Laſt
kraftwagen nach dem Polizeipräſidium gebracht

Was wollte die Kommuniſtiſche Partei mit den Maſchinenge
wehren? Wollte ſie damit die Sowjetrepublik Deutſchland errich
ten? Früher pflegte man zu ſagen: ich kauf mir ne Kanone und
mach mich ſebſtändig. Nach dieſem Muſter denkt die KPD. ich
klaue drei Dußend Maſchinengewehre und mache
damit RevolutionEs iſt der putſchiſtiſche Wahnwitz in der höchſten Potenz! Daß
ihnen die letzten Arbeiter davonlaufen, iſt ihnen gleichgültig: ſie
ſchwören auf die Maſchinengewehre.

Sie ſind im Begriff, ihre Druckereien zu verramſchen
dafür klauen ſie Reichs wehrwaffen. Sie verzweifeln an der
Macht ihrer Jdee, um ſie durch mechaniſche Kampfmittel zu er
ſetzen. Das Lächerliche und das Verbrechen wohnen in der Kom
muniſtiſchen Partei nebeneinander.

Die Staatstheater.
Sämklich unker Leitung des Generalinkendanken Tiekjen

Amtlich wird mitgeteilt. Der preußiſche Miniſter für Wifſ
ſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat dem Generalintendanten
Tietjen die Verwaltung ſämtlicher Preußiſchen Staatstheater in
Berlin, Kaſſel und Wiesbaden übertragen. Die künſtleriſche Selbſt
ſtändigkeit der einzelnen Jnſtitute bleibt beſtehen.

Der Generalintendant iſt ferner mit der Wahrnehmung der An
gelegenheiten der Preußiſchen Staatstheater im Miniſterium in der
gleichen Weiſe betraut worden, wie dort ſeit mehreren Jahren der
Generaldirektor der Muſeen tätig iſt.

13 Verhaftungen in Madrid.
Paris, 2. März. (Telunion). In Verfolg der Kundgebungen

in Madrid om Sonnabend wurden von der Polizei 13 Verhaftun
gen vorgenommen, unter denen die des Journaliſten und Schrift
ſtellers Louis Galves ſowie die des Profeſſors der Rechte an der
Madrider Univerſität, Garciag Lopez, hervorzuheben ſind.

Curtius erkrankt. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius iſt von ſei
ner Erkrankung noch nicht wiederhergeſtellt und konnte daher der
Sitzung des Reichsausſchuſſes und der Reichstagsfräktion der Deut
ſchen Volkspartei am Sonntag nicht beiwohnen,

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
nachmittags 3 Uhr, einberufen.

Lioyd George iſt ſehr wükend über die Liberalen, die nicht gegen
die Arbeiterregierung geſtimmt haben; er droht, die Parteiführung
niederzulegen.

Ermäßigung der Wohnungsbau-Grundzinsſätze für Reichs
zwiſchenkredite. Das Reichsarbeitsminiſterium gibt bekannt, daß
infolge der allgemeinen Senkung der Hinsſätze auch der Grundzins
ſatz für Reichszwiſchenkredite zur Förderung des Kleinwohnungs-

iſt für Mittwoch,

baues von 8 auf 7 Prozent ermäßigt worden iſt.
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S nevalsfeſt in

Amerikaniſche Warnung.
Wenn die Londoner Abrüſtungskonferenz ſcheitern ſollte.

Waſhingkon, 3. März. (Ed). Der Vorſitzende des Auswärtigen
Ausſchuſſes des Senats, Borah, erklärte in einer Radioanſprache
an Alle“, daß das Scheitern der Londoner Flottenkonferenz zu
einer internationalen Kataſtrophe führen könne. Wenn die Regie
rungen nicht bald die Notwendigkeit der Abrüſtung einſehen wür
den, dürfte eines Tages ein grauſames Erwachen folgen. Die Kluft
zwiſchen den friedliebenden Maſſen und den von politiſchen Zweck
mäßigkeiten geleiteten Regierungen ſei jetzt ſchon faſt abgrundtief.

Horkhys Jubiläumsamneſtie ſchließt die politiſchen Emigranten
wieder aus und iſt auch ſonſt recht mager.

Aus der Partei.
Deutſche Sozialiſtiſche Gruppe in Paris.

Viele deutſche Genoſſen, die ſtudien- oder urlaubshalber nach
Paris reifen fragen bei uns an, wie ſie in Frankreich Anſchluß an
parteigenöſſiſche Kreiſe finden könnten. Es ſei deshalb zur allge
meinen Kenntnis gebracht, daß, wie in der Vorkriegszeit, neuer-
dings wieder eine Deutſche Sozialiſtiſche Gruppe“
tätig iſt, die unter Leitung deutſcher Genoſſen ſteht und mit der
franzöſiſchen Bruderpartei in engſter Fühlung ſteht. Dieſe Gruppe

t jeden Sonnabendabend im Parteilokal des 15. Pariſer Bezirks,
rue Mademoiſelle. Zuſchriften und Anfragen wären zu richten

an Genoſſen Dr. S. Lion, 104 avenue des Verſailles, Paris VI.

Neags calker Welt.
Der Erfinder des Perſils geſtorben.

Kommerzienrat Friedrich Henkel,

ſtarb 82jährig auf einem Landgut bei Ringsdorf (Münſterwalde).
Henkel legte 1866 den Grundſtein zu den Perſil-Werken, die 1878
nach Düſſeldorf verlegt. wurden und ſich unter ſeiner Leitung bald
zu den größten deutſchen Waſchmittelwerken entwickelten Friedrich
Henkel war ein ähnlicher Selfmademann als Friedrich Heine in
Halberſtadt. Aus den kleinſten Anfängen hat er eines der größten
Jnduſtriewerke Deutſchlands entwickelt. Auch darin glich er unſe
rem verſtorbenen Heine, daß er ein guter Arbeitgeber war. Die
Soziakeinrichtungen der Düſſeldorfer Henkelwerke ſind vorbildlich.

Ein vielſeitiger Betrüger
Die Landeskriminalpolizet in Reckkinghaufen hat einen
recht vielſeitigen und geſchickten Bekrüger dingfeſt gemacht, der ſeit
Jahren mit großem Erfolg für ſich arbeiten konnte. Bei einer An
zahl von Bränden im Bezirk hatte ſich herausgeſtellt, daß immer
dieſelben Mobilien verbrannten, die alleſamt gut verſichert waren,
und daß auch immer ein Jagdaufſeher Scholle aus Metelen
der energiſche Sachwalter für die betroffenen Familien war. Er
führte die Verhandlungen mit den Verſicherungsgeſellſchaften mit
gutem Erfolg. Umfaängreiche Hausſuchungen förderten nun ganze
Wohnungseinrichtungen zutäge, die längſt verbrannt waren.
Scholle hatte es meiſterhaft verſtanden, alte Ställe, Scheunen ete. zu
mieten, ſie zu Wohnungen herzurichten und ſie dann hoch zu ver
ſichern. Dann brannten ſie eines Nachts ab. Mit ihm arbeitete eine
ganze Reihe von Leuten, die ein Intereſſe daran hatten, durch
Schadenfeuer zu Geld zu kommen. Aber das iſt nicht eine einzige
Leiſtung. Er hatte als Jagaufſeher auch Gelegenheit, ſtatt die
Jagd zu hüten, planmäßig Wild abzuſchießen und es nach Ham
burg zu liefern. Auch auf Geflügel wurde von ihm und ſeinen
Kumpanen eifrig Jagd gemacht. Damit er aber als Jagaufſeher
nicht durch Faulheit auffiel, erſtattete er viele Anzeigen gegen an
der Perſonen wegen Wilddieberei und ſteckte auch da noch Prä
mien ein. Da Jagdhunde auch anſehnliche Verſicherungsgelder ein
bringen können, beauftragte er Freunde, die Hunde zu erſchießen
Und wozu hat man denn ſelber entbehrliche Glieder, die man ſich
teuer bezahlen laffen kann? Alſo täuſchte der findige Jagdaufſeher
einen Zuſammenſtoß mit Wilddieben vor, bei dem ihm der linke
Daumen abgeſchoſſen wurde. Bei verſchiedenen Gefellſchaften war
er vorher mit 150 000 Mark verſichert geweſen. Von einer Geſell
ſchaft erhielt er 10 000 Mark, von zwei anderen 400 Mark und nur
die dritte verlangte ein kreisärztliches Zeugnis, das Scholle nicht
beizubringen wagte. Nun wurde ihm doch der Boden zu heiß. Mit
gefälſchten Zeugniſſen und entwendeten Dienſtſtempeln bewarb er
ſich auswärts um eine geeignete Stellung. Dieſer Sorge hat ihn
nun die Polizei enthoben

Schwerer Unglücksfall bei einem Karnevalsfeſt. Bei einem Kar
Angers (Frankreich) ereignete ſich am Sonnabend

abend ein ſchwerer Unglücksfall. 30 Muſiker hatten auf dem Bal
kon eines Tanzſaales Aufſtellung genommen, als dieſer plötzlich zu
ſammenbrach und in den Saal hinabſtürzte. Vier Muſiker wurden
dabei ſchwer verletzt. Unter dem Publikum drohte eine Panik aus
zubrechen, die nur durch die Umſicht einiger Teilnehmer vermieden

werden konnte.
Neue Esperanko-Publikakion. Die Transportarbeiter Interna

tionale die außer ihr Monatsblatt einen 14tägigen Preſſebericht
über aktuelle Vorkommniſſe in Verkehr und Transportbetrieben
heraus gibt, läßt den Bericht jetzt außer wie bisher in Engliſch,
Deutſch, Franzöſiſch und Spaniſch auch in Esperanto erſcheinen.

Ein lebensmüder Greis. Auf einem Berg bei Zürich fanden
Parkwächter einen 70jährigen Einwohner der Stadt Zürich der
eine kleine Schnittwunde am Halſe hatte Er gab an, überſallen
und beraubt worden zu ſein. Nun hat ſich aber herausgeſtellt, daß
er ſich die Verletzungen ſelbſt beigebracht hat. Er wollte vie er
ſchließlich geſtand ſterben, weil er ſich, obwohl er verheiratet iſt,
vereinſamt fühlte. Seine einzige Freude ſei ſeine kleine Enkelin ge
weſen. Als ſie verreiſte kam er bei eirem einſamen Spaziergang
auf die Jdee, ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer zu entleiben. Als er
aber den erſten kleinen Schnitt getan hatte. verließ ihn der Mut.

Aus Scham vor der Wahrheit erfand er dann das Märchen von
dem Reublberfeth

Ein ſchweres Mokorradunglück, dem zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen, ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag auf der Land
ſtraße zwiſchen Aſchendorf und Papenburg. Paſſanten fanden am
Sonntag früh das Geländer der Deverbrücke zerſtört vor und be
merkten in der Dever ein zertrümmertes Motorrad ſowie eine
männliche und eine weibliche Leiche. Man nimmt an, daß der Mo
torradfahrer mit ſeiner Mitfahrerin im dichten Nebel gegen das
Geländer der Brücke fuhr und daß beide in der Dever dann den
Tod gefunden haben.

Großfeuer in Berlin. Am Sonnabend nachmittag brach auf dem
Boden eines Hauſes in der Bayeriſchen Straße in Berlin-Wilmers
dorf ein Feuer aus, daß erſt ſo ſpät bemerkt wurde, daß der ganze
Dachſtuhl beim Eintreffen der Feuerwehr bereits in Flammen
ſtand. Von den Dächern angrenzender Häuſer mußten ſtunden
lang von mehreren Schlauchleitungen Waſſer gegeben werden, be
vor der Brand gelöſcht werden konnte. Da das Feuer an mehreren
Stellen zugleich ausbrach, wird Brandſtiftung vermutet.

Der Rekord der „Europa“. Beim erſten Teil der Probefahrt
der „Europa“ hat das Schiff in 24ſtündiger Fahrt von Utſiri (Nor
wegen) nach Fair Jsland (Schottland) ſeine Turbinen mit über
120 000 Wellenpferdeſtärken arbeiten laſſen. Bei grober See und
Windſtärke 10 erreichte das Schiff eine Durchſchnittsgeſchwindig
keit von 27,3 Seemeilen. Bei dem einen Turbinenſatz ſtellte ſich
ein Fehler heraus. Als er ausgeſchaltet wurde, machte man die
Feſtſtellung, daß das Schiff ſelbſt bei drei Turbinenaggregaten ſeine
fahrplanmäßige Dienſtgeſchwindigkeit von 26,25 Seemeilen inne-
halten kann.

Ein Mekeor von ungewöhnlicher Größe iſt in der Nacht zum
Sonnabend in Frankreich in der Gegend der Loire-Mündung
niedergegangen. Der Meteor war, nach Berichten von Bauern, die
ihm am Himmel dahinfliegen ſahen, ſo groß wie ein Zimmer und
kam aus oſtnordöſtlicher Reichtung. Er überflog von einem
kanonendonnerartigen Geräuſch begleitet die Ortſchaften St. Cette,
Brevin und Peinebeouf. Der Flug des Meteors löſte einen ſo un
geheuren Luftdruck aus, daß mehrere Bäume entwurzelt und in der
Gegend Spuren eines feinen Aſchenregens gefunden wurden. Am
Morgen wurden eifrige Nachforſchungen in der ganzen Gegend an
geſtellt. Der Meteor konnte jedoch nirgends aufgefünden werden.
Man nimmt deshalb an, daß er ins Meer gefallen iſt.

Für 400 000 Dollar Schmuck geſtohlen? Der aus 47 Diaman-
ten beſtehende Schmuck der früheren öſterreichiſchen Erzherzogin
Maria Thereſia, der einen Wert von 4060 000 Dollar repräſentiert,
iſt verſchwunden. Zum Zwecke des Verkaufs hatte die Beſitzerin
das koſtbare Kollier an einen Oberſten des britiſchen Geheimdienſtes
in Newyork geſchickt, der plötzlich nichts mehr von ſich hören, ge
ſchweige denn von dem Schmuck etwas ſehen ließ. Die Staatsan-
waltſchaft iſt im Verein mit der Kriminalpolizei um die Aufklärung
des myſteriöſen Falles bemüht. Der in Amerika weilende Erz
herzog Leopold,, der den verſchwundenen Oberſt kannte, ſoll ver
nommen werden. Vermutlich können ſeine Bekundungen als Fin-
gerzeig zur Wiederherbeiſchaffung des Kolliers dienen. Der
Schmuck iſt ein Geſchenk Napoleons an ſeine zweite Frau, die Kai
ſerin Marie Louiſe

Deukſche Lokomokiven fürs Ausland. Die Maſchinenfabrik
A. Borſig in Berlin hat nach einer Meldung aus Holland,
einen Auftrag zur Lieferung von 12 Lokomotiven für die von Hol
land beherrſchte Jnſel Java erhalten. Borſig hat vor einiger Zeit
auch Aufträge für Serbien, Rumänien und Südamerika hereinholen
können.

Eine 120jährige Frau. Jn Bukareſt feierte Frau Lina
Florea ihren 120. Geburtstag. Als vor 100 Jahren Cuzo Voda den
rumäniſchen Thron beſtieg, war ſie verheiratet und hatte bereits
drei Kinder. Heute kann die 120jährige ſich nicht mehr erinnern, in
welchem Jahr ihr Mann zu Grabe getragen wurde. Als ſie 98
Jahre galt war, wurde ſie von einer Familie aufgenommen bei der
ſie heute noch wohnt und ihr Gnadenbrot ißt. Seit dem Jahre 1023
hütet die älteſte Einwohnerin der rumäniſchen Hauptſtadt das Bett;
vor zwei Jahren erblindete ſie. Immerhin hört Frau Florea noch
erſtaunlich gut und ſpricht auch ſehr deutlich

„Künſtlicher“ Beſuch.

Der Maſchinenmenſch „Robok“

lraf in Begleitung ſeines Erfinders Mr. Richards in Berlin ein.
Robot, derſelbe Herr, der 1928 bei der Eröffnung der Jngenieur
Ausſtellung in London zum erſten Male aufgetreten iſt, iſt aus
Stahl, aber das hindert ihn nicht, ſich zu verbeugen, Gegenſtände
zu halten, den Kopf zu wenden und zu ſprechen. Mr. Richards hat
eine Liſte von ungefähr 40 Fragen zuſammettgeſtellt, und ſo wich-
tige Dinge, wie ſpät es iſt, wie alt er iſt, wo er iſt, ob er ſich zu
friedenfühlt uſw., kann der Maſchinenmenſch prompt beankworten
Verſagt ſein Hirm ſo kommt die Auskunft: Bedaure, weiß ich nicht.
Ab 1. März wird Robot von den Berlinern im Winkergarten be
ſtaunt und gehört der Höhepunkt des eigenartigen Gaſtſpieles iſt,
wenn Robot das Lied „Armer Gigolo, ſchöner Gigolo“ ſingt. Ro
bot beſteht aus Aluminium, Kupfer, Stahl und Draht und ſteht auf
einem hölzernen Piedeſtal, das die Bewegungsenergien des Robot
in Form von zwei Elektromotoren birgt. Weglaufen kann er nicht,
in dieſer Hinſicht braucht ſein Erfinder ſich keine Sorgen zu machen,
aber wenn jemand kommt, ſtreckt er die Hände zum Gruß und ſteht
van ſeinem Sitz auf.

Männer durch Natron.
Im letzten Heft der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift

macht der Königsberger Gynäkologe

Profeſſor Dr. Ankerberger
aufſehenerregende Mitteilungen zu dem in letzter Zeit immer
wieder diskutierten Problem der Geſchlech:sbeeinfluſfung. Unterber
ger behauptet einen Weg gefunden zu haben, nach dem es möglich
iſt, nur männliche Nachkommen zu erzeugen. Der Königsberger Ge
lehrte beruft ſich auf die Forſchungen der Zoologen, nach denen die
Beeinfluſſung des Geſchlechts durch die Art des männlichen Samens
erfolgt. Er behauptet, daß bei Beeinfluſſung des Samens mit dop
pelkohlenſaurem Natron nur die Befruchtung durch männliche Sa-
menfäden hervorgerufen werden kann Profeſſor Unterberger hatte
bei 53 Verſuchsperſonen einen Erfolg von 100 Prozent!

Das große Los. Jn der Sontnabend-Vormittagziehung der
Preußiſch Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurden auf Nr. 217 188
500 000 Mark gezogen. Jn der erſten Abteilung wird das Los in
Jena geſpielt, wo Angehsrige des Mittelſtandes und der Arbeiter
klaſſe die glücklichen Beſitzer ſind. Jn Abteilung 2 ſind die Gewin
ner Einwohner Bremens, die je einen halben Anteil haben.

Raubüberfall auf ein Landpoſtärnk. Auf die Poſtagentur Hei
nersdorf bei Frankfurt-Oder hat Werwolf Mitglied Willy
Hänſel einen Raubüberfall auszuüben verſucht. Hänſel wollte den
Poſtagenten unter vorgehaltenem Revolver zur Geldherausgabe
zwingen. Durch das Hinzukommen eines Paſſanten konnte er in
die Flucht gejagt, ſpäter von der Fürſtenwalder Kriminalpolizei
verhaftet werden. Man fand bei ihm zwei Revolver, Patronen und
Einbruchswerkzeuge.

137 Fiſcher auf einer Eisſcholle. Aus Moskau wird gemeldet,
daß im Kaspiſchen Meer ſeit vier Tagen Schiffe und Flugzeuge
unterwegs ſind, um 137 Fiſcher zu ſuchen, die in der Nähe von
Aſtrachan auf einer Eisſcholle ins Meer abgetrieben wurden. Bis
her waren alle Nachforſchungen vergeblich

das

Gewerkschaftliches.
Neuer Tarifvertrag im Buchdruckgewerbe.

Für das deutſche Buchdruck- und Zeitungsgewerbe wurde nach
langwierigen Verhandlungen am Sonntag ein neuer Tarifvertrag
abgeſchloſſen. Er läuft zunächſt 1932.

s

Mafſenentlaſſung von Bergarbeitern.

Letzte Nachricht

Bochum, 3. März. (E9). Die Gute-Hoffnung- Hütte in Ober

Eigene Funk- und Drabtberichte

hauſen hat die drohende Entlaſſung von 2000 Bergarbeitern zur
Tat werden laſſen. Die Kündigungen ſind zum 15. März erfolgt.
Auf Zeche Oſterfeld müſſen 600, auf Zeche Sterkerade 400, auf Zeche
Hugo 300, auf Zeche Jakobi 400 und auf Zeche Vombern 300 Berg
leute die Arbeit verlaſſen.

Der größte deutſche Chinaforſcher geſtorben

Frankfurt Main, 3. März. (Telun.) Der Leiter und Gründer
des Deutſchen ChinaInſtitutes in Frankfurt, Prof. Wilhelm,
einer der beſten Chinakenner, iſt nach längerem Leiden in Tübin-
gen im 56. Lebensjahr geſtorben. (Bei der außenpolitiſchen Woche
in Halberſtadt ſprach Prof. Wilhelm auch hier über China)

Fußballſieg der Jkaliener über Deutſchland 2:0.

Frankfurt a. M. 3. März. (Telunion). Der Fußball-Länder
kampf Deutſchland -Dtalien in Frankfurt am Sonntag endete vor
über 45 000 Zuſchauern mit einem verdienten 2:0 (0:0)-Sieg der
Jtaliener, deren Verteidigung ein ſelten geſehenes Spiel zeigte und
alle noch ſo glänzenden deutſchen Angriffe zunichte machte

bis zum Jahre

92 Rinder bei einem Brand umgekommen.

Burg Stargard, 3. März. (Telun.) Ein furchtbares Schaden
feuer wütete in der Nacht zum Sonntag auf der Staatsdomäne
Klein-Nemerow. Das ſtrohbedeckte Viehhaus wurde vollſtändig
vernichtet. Es gelang nicht mehr, das Vieh zu retten 92 wertvolle
Milchkühe und Bullen kamen in den Flammen um. Außerdem
ſind große Futter- und Strohvorräte vernichtet worden. Als Enk-
ſtehungsurſache wird Brandſtiftung vermutet.

Schweres Flugzeugunglück bei Paris.

Paris, 3. März. (Telun.) Jn der Nähe von Paris ereignete
ſich am Sonntag ein Flugzeugabſturz, durch den die beiden Jnſaſſen,
zwei junge Zivilflieger, lebensgefährlich verletzt wurden. Die Ma
ſchine rutſchte in einer ſcharfen Kurve in einer Höhe von 50 Metern
ab und wurde vollkommen zertrümmert.

Polniſche Deferkeure an der deutſchen Grenze feſtgenommen.

Marienwerder, 3. März. (Telunion). Bei Garnſee im Regie
rungsbezirk Marienwerder ging eine Gruppe polniſcher Artilleriſten
in Uniform und mit voller Bewaffnung unter Führung eines Unter
offiziers über die deutſche Grenze und wurde von der Grenzpolizei
feſtgenommen. Die Deſerteure gaben an. daß ſie wegen ſchlechter
Behandlung aus Graudenz geflüchtet feten.

36 Perſonen erkrunken.

Warſchau, 3. März. (Telun.) Jn Swienciany im Wilnaer Ge
biet ereignete ſich ein furchtbares Unglück. Eine Hochgeitsgeſell
ſchaft, die aus 36 Perſonen beſtand, befand ſich in ſtark angeheiter
tem Zuſtand auf dem Heimweg. Um den Weg abzukürzen, nahm
die Geſellſchaft, die in zwei Bauernfuhrwerken Platz genommen
hatte, den Weg über einen zugefrorenen See. Als die Wagen ſich
gerade in der Mitte des Sees befanden, brach die Eisdecke und die

ehe

vpollbeſetzten Fahrzeuge ſtürzten ins Waſſer. Alle 36 Perſonen
Lamen um Leben

e



bringt nur die Teneten und gröhlen Ereignſſe der Welt ſtrier, ſie bringt ferner die erſthlaſ ſigſten Roman der hewte Schriftſteller der
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v e Kurhaus, einen Elternabend.
der Saal völlig überfüllt und noch immer ſtrömten die

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 53 Montag den 3. März 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 3. März.

Gedenktage.
3. März.

1806 Natürforſcher E. A. Roßmäßler. 1847 *Graham Bell,
Erfinder des Telephons. 1861 Rußland hebt die Leibeigenſchaft
auf. 1918 Friedensſchluß zwiſchen Rußland und den Mittelmäch
ten. 1921 Unruhen in Jtalien. 1927 Ruſſiſcher Schriftſteller
Artzibaſchew.
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Die Mädchen Volksſchule veranſtaltete am Sonnabend, im
Schon lange vor Beginn war

Menſchen in
Scharen zum Kurhaus. Rektor Brandt begrüßte die Erſchie-
nenen und ſagte Dank den techniſchen Leiterinnen, dem muſikaliſchen
Sextett und den mitwirkenden Kindern. Er gedachte der innigen
Zuſammenarbeit zwiſchen Elternhaus und Schule, welche die drei
letzten Veranſtaltungen in dieſem Jahre ſtark befeſtigten. Am Flü
gel begleitete Frl. Budde. Streichinſtrumente bedienten Frl. Eich
er und die Herren Heidenreich, Moſe, Pröpper und Recknagel.
Das zwölf Nummern umfaſſende Programm zeigte die Liebe und
Hingebung, mit der die Kinder ſich ihrer Aufgabe widmeten. Be
r die Nummer „Dorfklatſch“ wurde mit einer großen Natür-
lichkeit wiedergegeben, ſo daß der ganze Saal von Lachſalven
dröhnte. Mit Genugtuung verließen um 11,30 Uhr die Teilnehmer
den Saal mit der Gewißheit, einen genußreichen Abend verlebt zu
haben.

S Die Aufnahmeprüfung der künftigen Sexkaner findet morgen,
Dienskag, in der Knaben Mittelſchule ſtatt

Das Kaſperlethegter der Arbeiker- Jugend am Sonntagnach
mittag im „Gewerkſchaftshaus“ war ſo ſtark beſucht, daß bei der
nächſten Vorſtellung der große Saal benutzt werden muß. Die Kin
der waren begeiſtert von dem herrlichen Spiel, das noch lange Ge
ſprächsthema der Schuljugend ſein wird

Zahnärzkliche Behandlung. Den Dentiſten Guſtav und Erna
V ie mes hat der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, hier,
die Berechtigung der Behandlung von Ortskrankenkaſſenmitglieder
entzogen Unſere Leſer, ſoweit ſie Mitglieder der Ortskrankenkaſſe
ſind, werden gut tun, bei Zahnbehandlungen ſich an dieſe Veröf
fentlichung zu erinnern, damit ihnen keinerlei Schaden entſteht.

Straßenſperrung. Die Chauſſee von Minsleben nach Red
deber wird wegen Umbau am 3. und 4. März d. Js. geſperrt. Der
Verkehr wird über den Bahnhof Minsleben geleitet.

Neue Stadtväter. An Stelle der ausgeſchiebenen Stadtverord
neten Gen. Bartels und des Nationalſozialiſten Dr. Böttcher,
die beide wegen ihrer Wahl zu unbefoldeten Magiſtratsmitgliedern
ihr Stadtverordnetenmandat niedergelegt haben, ſind als Nachfolger
der Gen. Otto Finger, (Vorſitzender der Arbeitsinvaliden) und
der Nationalſozialiſt Oberſteuerſekretär Franz Winnig beſtimmt
worden.
S Parteiverſammlung. Auf die heute abend ſtattfindende Par
teiverſammlung, in der Genoſſe Bader über den „Po
Strudel ſprechen wird, ſet hiermit nochmals hingewieſen

F. C. „Sportfreunde Wernigerode. Dienstag, den 4 März,
20 Uhr, findet die Generalverſammlung im Gaſthof zur Forelle“
ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Wichtig für Werkpapierbeſitzer. Gemäß S 94 des Einkommen
ſteuergeſetzes und 8 20 der Ausführungsbeſtimmungen über den
Steuerabzug vom Kapitalertrag vom 8. Mai 1926 wird der Steuer
abzug vom Kapitalertrag auf Antrag erſtattet, wenn das geſamte
nach S 54 des Einkommenſteuergeſetzes abgerundete Einkommen den
Betrag von 1300 R im Jahre nicht überſteigt und darin Ein
künſte enthalten ſind, die dem Steuerabzug vom Kapitalertrag unter
lege haben. Die Erſtattung erfolgt wenn die einbehaltenen Steuer
beträge vierteljährlich 5 Rel oder jährlich 20 R überſteigen. Der
Antrag iſt binnen drei Monaten nach Ablauf des Steuerabſchnittes
für dieſen Steuerabſchnitt einzureichen. Erſtattet wird für einen
Steuerabſchnitt nicht in mehreren Beträgen, ſondern in einer
Summe nach Ablauf des Steuerabſchnittes. Für die Erſtattung iſt
das Finanzamt zuſtändig, das für die Veranlagung des Erſtattungs-
berechtigten zur Einkommenſteuer zuſtändig iſt.

litiſchen

Die Burgmühlenſtraße wird als Einbahnſtraße erklärt, ſie
kann nur von Bahnhof Haſſerode in Richtung Amtsfeldſtraße be
fahren werden.

en eSroß Mlarm?!
Kepublle in Gefahr

Dem Vordringen der Reaktion muß Ein halt geboten werden.

Darum rote Maſſen Heraus zur Abwehr!
Darum republikaniſche Mafſen!
Alle demonfſtrieren am 22. März gegen den Faſchismus!
Der bekannte Pazifiſt, Chefredakteur Seger- Deſſau
ſpricht in einer großen Maſſenkundgebung

am 22. März über

Haboenkvegz und

m Stahlelrn
Dewgtfrhlands
Antergang?
Angeſichts der republikfeindlichen Hetze der
Rechtsparteien angeſichts der

nationaliſtiſchen Verhetzung iſt dieſes Thema beſonders aktuell!

Kieder mit verm Saſchüsmus?! Segen
ngtkongliſtifeher Voerhezung und Kriegs
begriſterung? Es lebe Hier Kepublös? Es
wer Her internatongle völservbeſeirnde

Sozialismus
Die Unterbezirksleitung der S. A. J.

gez Müller. Boſſe. Vogler.

Kreis Wernigerode.
Am Mittwoch, den 5. März, vorm. 10 Uhr, findetIlſenburg.

in Jlſenburg im Gaſthof zur Jlſe (Thalmann)
Brennholzverſteigerung ſtatt.

Aus Halberſtadt.
Pflaſterung der Kattowitzer Straße

Am Donnerstag wird ſich die Stadtverordnetenverſammlung mit
folgender Vorlage des Magiſtrats beſchäftigen:

„Das Gelände, welches ſüdlich der Blankenburger Eiſenbahn
zwiſchen Klusſtraße und Liſfaer Straße ſich befindet, bis auf drei
kleinere Grundſtücke der Stadt gehört und von dieſer im Erbbau
recht an eine Anzahl von Baugenoſſenſchaften vergeben wurde, iſt
nunmehr zum größten Teil bebaut. Bis jetzt ſind hier 296 Woh
nungen entſtanden, ſodaß die Geſamtbevölkerung dieſes Stadt
teils, wenn man die Familie durchſchnittlich zu vier Köpfen rechnet,
augenblicklich aus 1184 Menſchen beſteht. Das Gelände wird zu
gänglich gemacht durch die Liſſaer Straße und Oſtſtraße als Rand
ſtraßen und die durch ſeine Mitte hindurchführende Kattowitzer
Straße. Die Liſſaer Straße und die Oſtſtraße gelten als ſolche
Straßen, die einen wenn auch geringen Durchgangsverkehr werden
aufnehmen müſſen. Sie haben daher eine Breite von 15 m, wovon
71 m auf den Fahrdamm, 3,75 m auf die beiderſeitigen Bürger
ſteige entfallen. Die Kattowitzer Straße hat jedoch nur Anlieger
verkehr aufzunehmen, ſie iſt eine reine Wohnſtraße und erhält daher

eine Laubhölzer-

einen Fahrdamm von 5 m Breite und beiderſeits Bürgerſteige von
2,59 m, ſo daß eine Gefamtbreite von 10 m vorhanden iſt. An
dieſen Straßen ſind bisher nur an ihrem größten Teil die Bord-
ſteine gelegt worden, ſo daß die Häuſer für den Fußgänger zu
gänglich ſind. Es müſſen nun noch die Fahrdämme herge-
ſt e IIt und es muß das Legen der Bordſteine ergänzt werden. Die
Herſtellung der Fahrdämme iſt notwendig inſofern, als die bis
herigen gänzlich unbefeſtigten Feldwege durch den Fuhrwerksver
kehr der Baufuhren derart zerfahren ſind, daß nur mit allergrößter
Anſtrengung die Wohnungsmieter ihre Möbeltransporte haben be
werkſtelligen können. Man wird daher die Mieter nicht noch ein
Jahr denſelben Schwierigkeiten ausſetzen dürfen, als ſie bereits im
Laufe des Herbſtes und Winters haben erdulden müſſen. Der Ma-
giſtrat hat daher, beraten durch den Bauausſchuß, beſchloſſen, die
Straßen ſo auszübauen, daß der größte Teil der Wohnungen mit
Fuhrwerken erreicht werden kann.

Zu dieſem Zwecke ſoll der Fahrdamm aüsgebaut werden
von der Klusſtraße durch die Liſſaer Straße bis zur Kattowitzer
Straße, alsdann der Fahrdamm der Kattowitzer Straße auf der
ganzen Länge bis zur Oſtſtraße, und der Fahrdamm der
Oſt ſtraße von der Kattowitzer Straße bis zur Blankenburger
Bahn. Die Bordſteine wollen ergänzt werden durch eine Bordſtein
reihe in der Liſſaer Straße zwiſchen Klusſtraße und Kattowitzer
Straße auf der Südſeite und durch einen Vordſtein, welcher in der
Liſſaer Straße auf der Nordſeite an den dort bereits vorhandenen
Bordſtein vor Haus 8 anſchließt und bis zur Oſtſtraße geht.

Die Fahrdämme ſollen wie in der Klusſtraße in Chauffie-
rung mit Hartaſphaltbelag hergeſtellt werden. Die Aus
führung wird, da es ſich um Straßen handelt, welche wenig Durch
gangsverkehr erhalten, etwas ſchwächer ſein als die der Klusſtraße
und etwa in den Stärken des Spiegelsbergenweges gehalten ſein
Die Chauſſierung erhält daher eine Stärke von 26 em und der
Hartaſphaltbelag eine Stärke von 4 cm. Die Bürgerſteige
werden bekieſt. Eine Pflaſterung der Bürgerſteige iſt zunächſt
nirgends vorgeſehen.

Die Koſten ſollen 90 300 Mark betragen

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Monkag, den 24. Februar bis einſchl. Sonnabend, den I. März 2343
Schwimmbäder, 503 Wannenbäder, 89 ruſſ.-röm. Bäder, 40 elek
triſche Lichtbäder, 914 Brauſebäder, zuſammen 3899 Bäder verab
reicht.

Mordprozeß Harkge vor dem Schwurgericht. Vorausſichtlich
findet am 13. März die Verhandlung vor dem Halberſtädter
Schwurgericht gegen den Arbeiter Ernſt Hartge aus Halber
ſtadt wegen des an dem Handelsmann Dölle begangenen Mordes
ſtatt. Wir werden in einigen Tagen nochmal bekanntgeben, ob der
Prozeß ſtattfindet oder ob er bis zur nächſten Schwurgerichtsperiode
vertagt wird. Außer dieſem Mordprozeß finden in der erſten
Schwurgerichtsperiode, die am 6. März beginnt, noch folgende Ver
handlungen ſtatt Am Donnerstag, den 6. März, gegen den Tiſchker
Reinhold Friebel aus Halberſtadt wegen fahrläſſigen Falſcheid,
am Freitag, den 7. März, gegen die Pflegerin Margarete Beau
aus Friedrichsbrunn wegen gewerbsmäßiger Abtreibung, am Sonn
abend, den 8. März, gegen den Kranführer Hermann Fuckert
aus Blankenburg, wegen Meineids und am Monkag, den 10. März,
gegen den Hüttenarbeiter Friß Wegener aus Thale wegen
Mordverſuchs. Es iſt möglich, daß noch einige Aenderungen ein
treten.

Was alles gemauſt wird. In der Nacht zum Sonntag wurde
in der Zeit zwiſchen 20 30 und 21 30 Uhr durch ein offenſtehendes
Fenſter in ein amDomplatz gelegenes Schlafzimmer eingeſtiegen. Der
Dieb nahm ein zweiteiliges Gebiß, beſtehend aus Oberkiefer mit
Goldbrücke, 6 Zähnen und Unterkiefer mit 6 Backenzähnen und 2
Vorderzähnen mit, ferner einen Raſſierapparat, einen Schärfappa
rat, einen Doppel-Handſpiegel, eine Damenhaarbürſte und zwei
Kämme

Gewehrdiebſtahl. Jn der letzten Nacht wurde ein Gewehrſchrank
im Schützenwall erbrochen. Entwendet wurden ein Zielfernrohr-
Marke Vogtländer, ein Beobachtungsglas K. K. Kieker 3 Kleinka
liberbüchſen 6 mm und 15 Mark. Vor Ankauf wird gewarnt.

Laubeneinbruch. Jn der letzten Nacht wurde in der Garken
anlage Feſſels Erben“ eine Laube erbrochen
wertvolle Zuchtkaninchen mit.
bitte die Kriminalpolizei.

Der Dieb nahm dret
Zweckdienliche Wahrnehmungen er

Schwankftrma Arnold und Bach

„Weekend im Paradies.“
Aufführung im Halberſtädter Stadttheater.

Die Schwankfirma Arnold und Bach hat mit „Weekend im
Paradieſe“ eine Sache zuſammengebraut, die nur den Zweck
hat, die Lachmuskeln des Publikums in Bewegung zu ſetzen und
auch für die Augen etwas zu bieten. Für manchen mag es ganz
intereſſant ſein, die Schauſpieler auch einmal im Badekoſtüm auf
der Bühne zu ſehen. Jn dem Stück wird eine kleine Studie über
Miniſterialbeamte geboten, die die verſchiedenſten Typen zeigt. Die
Sache geht langſam an und führt uns dann ein Exemplar von Re
gierungsrat vor, um das das Miniſterium tatſächlich nicht zu benei
den iſt. Aber auch die anderen Geſtalten, nach außenhin äußerſt
korrekt, neigen mehr oder weniger zu Abenteuern mit dem anderen
Geſchlecht. Alles trifft ſich ungewollt im „Hokel zum Paradieſe“ am
Schnakenſee, ein jeder mit einer Frau die ihm nicht gehört. Und
dahinein platzt Dittchen und eine ehrſittlich- nationale Anſtaltsdame
als Sittlichſtkeitsſchnüfflerin. Sie erleben ihr blaues Wunder denn
ſie finden im „Paradies“ ſo manchen den ſie dort nicht vermüteten.
Die ganze Geſchichte endet mit einer Beförderung des bisher zurück
geſetzten Regierungsrats Dittchen, der nicht nur Oberregierungsrat
wird, ſondern ſogar die Stufe bis zum Miniſterialdirektor erklimmt.

Wird das Stück flott geſpielt, dann amüſiert ſich das Publikum
recht gut und lacht oft und manchmal ſo lange, daß das Spiel auf
der Bühne ſtille ſtehen muß. So war es auch am Sonntag. Georg
Bierbach legte den Dittchen nur ſo hin. Ein bißchen blöd, dann
aber dreiſt und gottesfürchtig, ſchlau und gaunerhaft. Die gefürchtete
Beſucherin des Miniſteriums, die Abg. Adele Haubenſchild, wurde
von Leonore Spinti recht originell dargeſtellt: Das war eine
energiſche Sittlichkeitsdame mit einer Hornbrille, temperamentvoll
und eifrig Es fehlte auch ſonſt nicht an den richtigen Schwankfigu

en. Da war Paul Riedy als eben beförderter adliger Ober
regierungsrat gut in der Maske und fein abgewogen im Spiel. Und
Auguſt Schw a de war der gemütliche und beſorgte Bürpdiener,
der ſtets umſtändlich ſeinen Klemmer auf die Naſe ſetzt und ihn

wieder entfernt um ſeinen Redewendungen mit Händen und

Armen Ausdruck zu verleihen. Auguſt Hütten reiſte inkognito
als Luſtgreis Lehmann, der einmal die paradieſiſchen Zuſtände am
Schnakenſee ſtudieren wollte. Er hatte damit großes Pech. Anni
Hart war recht luſtig, fidel und keß als Tutti. Den queckſilbrigen
Badrian gab Martin Borns mit beſonderer Komik. Da ſind
noch zu nennen Kurt Brinck, Max-Egmont Stury und Meta
Wolf. Die übrigen Darſteller halfen wacker mit, daß das für die
Faſchingszeit beſonders geeignete Stück eine gute Aufnahme fand.
Lachen und Beifall war die Signatur des Abends. wk.

Unſere Sprache und die Sprache der
Primitiven.

Am Sonnabend hielt der Kieler Profeſſor Jenſen vor den
Mitgliedern des Halberſtädter Lehrervereins im Saale des
Reſtaurants „Vaterland“ einen Vortrag über die Sprache
Vortrag erſtreckte ſich über vier Stunden, die auf den Vormittag
und den Nachmittag verteilt wurden. Ueber die umfaſſenden hoch
intereſſanten Ausführungen von Prof. Jenſen ſei geſagt, daß die
neueſten Forſchungsergebniſſe über die Sprache der Primitiven, der
Kinder und der Erwachſenen verwendet wurden. Vorausſetzung für
die Sprache iſt die Gemeinſchaft die zur Verſtändigung eines Mit
tels bedarf. Jedes ſprachliche Zeichen hat irgend einen geiſtigen
Wert und iſt Symbol von Begriffen und Vorſtellungen. In der
Sprache ſpiegelt ſich der Denkprozeß wider; es iſt ſelten, ohne Worte
zu denken. Jn gewiſſem Sinne hat jeder Menſch ſeine eigene
Sprache. Sie gibt einen Einblick in das Seelenleben beſonders un
ſerer Kinder, die in ihrer ſprachlichen Entwicklung auf der Stufe
der Primitiven geſtellt werden können. Das kann allerdings nur
mit einer Einſchränkung geſchehen, denn die Beeinfluſſung der Kin
der auf dem ſprachlichen Gebiete iſt zu groß, um hier eine ſichere
Feſtſtellung zu treffen, da die Kinderſprache von Anfang an unter
dem Einfluß der Erwachſenen ſteht. So iſt die Kinderſprache oft
nichts weiter als die verſtümmelte Erwachſenenſprache.

An Beiſpielen des Redners war die Weltauffaſſung der Primi-
tiven, die oft für ein Wort mehrere Begriffe haben, zu erkennen.
So zitierte der Redner aus einer Negerſprache, daß dort Schatten,

Der

Spiegel und Seele durch ein Wort gekennzeichnet werden. Jn den
primitiven Sprachen gibt es Beſchreibungswörter, die einen Gegen
ſtand oder einen Begriff anſchaulich bezeichnen im Gegenſatz zu un
ſerer abſtrakten Sprechweiſe. Bei Primitiven und Kindern treten
die Raumbegriffe zuerſt auf. Erheblich ſchwierigere als die
Raumbegriffe ſind die Zeitbegriffe für ſie. Jhr Auftreten er
folgt deshalb auch ſpäter. Geſtern und morgen ſind oft ein Wort
und darüber hinaus ſind die Zeitunterſchiede nur ſehr ſchwer auszu
drücken. Am wenigſten ſprechen die Primitiven in der Zukunft weil
ſie wohl über die Vergangenheit nachdenken, ſich aber keine Gedan
ken über das, was noch kommt, machen. Meſſende und wertende
Vergleiche und beſondere Steigerungsformen werden ganz anders
als jetzt durch unſere Erwachſenenſprache ausgedrückt. Am wenig
ſten ausgeprägt ſind die Kauſalbeziehungen der Dinge
und Begriffe, deshalb erfolgt die Zerlegung von Vorgängen in ein
zelne Sätze, die zwar eine anſchauliche Schilderung darſtellen aber
es fehlt den Primitiven die Fähigkeit, Vorgänge in ihrer Totalität
zu kennzeichnen. Vergleiche der Kinderſprache und der Sprache der
Primitiven geben für den Erzieher und Lehrer manch wertvolles
Material für die Beurkteilung der Kinder Grundbedingung iſt be
der Erziehung des Kindes, daß wir uns ihnen nicht in einer falſchen
Methode nähern, ſondern die anſchauliche Sprache ihnen gegenüber
anwenden ſollten, die ihrer Gedankenwelt entſpricht.

Jn der Ausſprache wurde Klage darüber geführt, daß noch
viele Schulbücher für das erſte bis dritte Schuljahr zu ſehr in der
Erwachfenenſprache geſchrieben ſeien. Die Verleger ſollten ſich end
lich einmal umſtellen Ein Redner bezeichnete die abſtrakte Sprache
durchaus nicht als einen Fortſchritt und von einem anderen Redner
wurde die Frage einer internationalen Hilfsſprache angeſchnitten
Profeſſor Jenſen bezeichnete die internationale Hilfsſprache als ein
Produkt des jetzigen Maſchinenalters; gegen eine ſolche Sprache
könnte nichts eingewendet werden, da es bei der Abfaſſung von Ge
ſchäftsbriefen gleichgültig wäre, in was für eine, in welcher Sprache
ſie geſchrieben worden wäre. Der Redner ging noch kurz auf das
intereſſante Gebiet der Sprachdeutung und der Sprachforſchung
ein und hielt es für nützlich, wenn die Lehrer ſich mit dieſer
Frage befaſſen würden. Die Ausführungen Jenſen s fanden unge

wk.teilten Beifall



Erhöhung der Steuern und der Werltarife.
Das dicke Ende der Bürgerblockpolitik in Halberſtadt.

Halberſtadt, den 3 März.
Der Magiſtrat der Stadt Halberſtadt überreicht den

Stadtverordneten folgende ſchwerwiegende Vorlage für die Don
nerstagSitzung:

Der Abſchluß der ordentlichen Verwaltung für 1928 ergab
ſeinen Fehlbetrag von 648 610,27 R. Auch das laufende Rech
nungsjahr wird nach unſeren Feſtſtellungen mit einem erheblichen
Fehlbetrag abſchließen, der ſich auf mindeſtens 628 700 Re( belau
fen wird. Hiernach beſteht z. Zt. ein Geſamtfehlbetrag von
1277 310,27 R. Der Fehlbetrag aus 1928 iſt ſeit Auguſt vorigen
Jahres, der vorausſichtliche Fehlbetrag aus 1929 ſeit Oktober vorig.
Jahres bekannt. Eine Beſchlußfaſſung wegen Deckung dieſer Be
träge war damals nicht möglich, da die Neuwahl der Stadtverord
netenverſammlung bevorſtand. Der Finanzausſchuß hat je
doch am 1. November 1929 folgendes beſchloſſen:

a) mit Stimmenmehrheit: daß die damals vorgeſchlagenen Erſpar
niſſe bei den Ausgabeanſätzen tatſächlich gemacht werden ſollten,

6) einſtimmig: die Verwaltung zu beauftragen, daß ſie die erfor
derlichen Vorarbeiten für Vorſchläge machen ſollte, um den
Fehlbetrag des laufenden Rechnungsjahres durch Erhöhung der
Einnahmen und, ſoweit noch möglich, durch weitere Einſchrän
kungen der Ausgaben zu decken.

Nachdem die neue Stadtverordnetenverſammlung inzwiſchen ge
wählt iſt, erſcheint uns eine

weitere Hingusſchiebung der Deckungsfrage unmöglich.
a) Die Deckung iſt in beſonderem Maße dringend, weil wir

Mittel beſchaffen müſſen, um die Flüſſigkeit der Stadthauptkaſſe
aufrecht zu erhalten. Dies iſt bisher dadurch geſchehen, daß
wir die Beſtände der Allgemeinen Geldvermögensverwaltung
darlehnsweiſe herangezogen haben. Dieſe müſſen aufgefüllt
werden, da ein Teil von ihnen gebraucht wird. Es iſt gegen
die nachſtehend gemachten Deckungsvorſchläge eingewendet
worden, daß die zu erwartenden Mehreinnahmen nicht recht
zeitig fließen und dadurch der Flüſſigkeit der Stadthauptkaſſe
nicht nützen würden. Dieſes Bedenken trifft nicht zu, da wenig
ſtens ein erheblicher Teil der Mehreinnahmen in den nächſten
Monaten einkommen und dadurch der Beſtand der Stadthaupt
kaſſe in dem erforderlichen Maße ergänzt würde.

Die Möglichkeit, durch Aufnahme kurzfriſtigen Kredits der
Stadthauptkaſſe die nötigen Mittel zuzuführen, iſt durch den
aus der Zeitung bekannten Miniſterialerlaß vom 14. Februar

1930 ſehr erſchwert, da auch kurzfriſtige Kredite für genehmi-
gungspflichtig erklärt werden und nach den Bedingungen des
Erlaſſes die Genehmigung nicht leicht zu erreichen ſein wird.
Zum wenigſten muß mit einer erheblichen Verzögerung gerech

net werden.
6) Es iſt ferner gegen die Vorſchläge beſonders der Steuerver-

waltung eingewendet worden, daß die erforderliche ſtaatliche
Genehmigung nicht erteilt werden würde, da der Staat Be
ſtimmungen wegen Nichterhöhung der Steuern erlaſſen habe.
Inzwiſchen hat der Deutſche Städtetag feſtgeſtellt, daß derartige
Erhöhungen, ſoweit ſie tatſäſtlich erforderlich ſind, hinſichtlich
der Genehmigung keine Schwierigkeiten begegnen werden.
Es beſteht ferner die Gefahr, daß ſpäter ſtaatliche Sperrbeſtim
mungen ergehen können, die den auch für den neuen Haus
haltsplan notwendigen Feſtſetzungen der Steuern Schwierig
keiten bereiten werden. Unſere Grunde und Gewerbe
ſteuer iſt im Verhältnis zu den anderen Stadtkreiſen der
Provinz Sachſen als niedrig anzuſehen. Da auch die ande

ren Städte erhöhen müſſen, bleibt dieſes Verhältnis auch nach
den von uns vorgeſchlagenen Erhöhungen beſtehen. Mitteilun
gen hierüber hat der Herr Steuerdezernent im Finanzausſchuß
gemacht und wird ſie in der Stadtverordnetenſitzung wieder
holen. Daher iſt auch für die künftige Finanzwirtſchaft der
Stadt dringend notwendig, die Steuern und die Tarife der
Werke in einer Höhe feſtzuſetzen, daß ſie einen ordnungsmäßi
gen Gang der ſtädtiſchen Verwaltung in finanzieller Hinſicht ge

währleiſten.
d) Durch die vorgeſchlagenen Einnahmeerhöhungen

wird ekwa des Gefamkfehlbetrages gedeckt
Das hat die Wirkung, daß der für die Til gung des Fehlbe
trages in den nächſtjährigen Haushaltsplan einzuſtellende Be
trag geringer bemeſſen werden kann und daß infolgedeſſen die
auch für den neuen Haushaltsplan erforderlichen Steuer und
Tariferhöhungen nicht die ſonſt erforderliche Höhe zu erreichen
brauchen

2. Für den von den Realſteuern zu deckenden Teil des Fehlbe
trages ſoll ein ſogen.

5. Steuervierteljahr
erhoben werden. Da nach den erlaſſenen Beſtimmungen Beſchlüſſe
über die Erhebung von Zuſchlägen zu den direkten Gemeindeſteuern
nur auf das ganze Rechnungsjahr, nicht aber auf einen kürzeren
Zeitraum abgeſtellt werden können, würde ein 5. Steuervierteljahr

folgende Erhöhungen der zur Zeit erhobenen Gemeindezuſchläge be
deuten:

a) bei der Grundvermögensſteuer von 200 v. H. auf 250 v. H.
b) bei der Gewerbeertragsſteuer von 500 v. H. auf 625 v. H.
c) bei der Gewerbekapitalſteuer von 1000 v. H. auf 1250 v. H.

Bei dieſen Mehrzuſchlägen würden aus der Grundvermö
gens ſteuer vorausſichtlich etwa 150 000 R mehr zu erwarten
ſein, und aus der Gewerbeſteuer vorausſichtlich etwa 180 000
Renten Mark. Bei der Grundvermögensſteuer iſt zu bemerken, daß
nach den für die Mietzinsbildung ergangenen Beſtimmungen der
Vermieter berechtigt iſt,

einen 100 v. 9. überſteigenden Gemeindezuſchlag auf die ſelb
ſtändigen Wohnungen und die ſelbſtändigen Räume anderer Art
umzulegen, und zwar rückwirkend für das ganze Rechnungsſahr.

Da ein Grundvermögensſteuerzuſchlag von 25 Prozent etwa 1 Pro
zent der Friedensmiete ausmacht, ſo bedeutet die Erhöhung des Zu

ſchlages von 200 v. H. auf 250 v. H. eine Erhöhung der geſetzlichen
Miete um etwa 2 Prozent. Es ſoll nicht verkannt werden, daß die
Nachforderung des erhöhten Zuſchlages in zahlreichen Fällen auf
Schwierigkeiten ſtoßen wird;

wir ſehen aber keinen Ausweg,
an einer Erhöhung der gemeindlichen Grundvermögensſteuer vorbei
zukommen. Die Schwierigkeiten der Einziehung hoffen wir dadurch
zu mildern, daß den Steuerpflichtigen angemeſſene Zahlungsfriſten
bewilligt werden.

Wir bitten, folgendem Gemeindebeſchluſſe zuzuſtimmen:

Gemeindebſchluß:
Jn Abänderung des Gemeindebeſchluſſes vom 26. März 1929 wer

den für das Rechnungsjahr 1929 an direkten Gemeinde
ſteuern erhoben;
a) P v. H. Zuſchlag Zur ſtaatlich veranlagten Grundvermögens

uer,
6) 625 v. H. Zuſchlag von den ſtaaklich nerantagten Grundbeträgennach dem Gewerbeertrage,

c) 1250 v. H. von den ſtaatlich veranlagten Grundbeträgen nach
dem Gewerbekapital,

d) zu den Gewerbeſteuerzuſchlägen tritt für diejenigen Verſiche
rungs, Bank-, Kredit und Warenhandelsunternehmen, welche
im Gemeindebezirk Halberſtadt Betriebsſtätten unterhalten,
ohne in ihm ihren Hauptſitz zu haben, ein Zuſchlag von 20 v. H.

3. Bei den ſtädtiſchen Werken
haben wir beſchloſſen, die Preiſe mit Wirkung vom 1. März, alſo
von dem im Monat April durch Ableſung feſtzuſtellenden Verbrauch
des Monats März an, wie folgt zu erhöhen:

1. Beim Elektrizitätswerk:a) Erhöhung des Grundpreiſes (Grundgebühr) um 20 Prozent,

b) Erhöhung des Arbeitspreiſes um 1 Rpfg./kWh, nämlich von
20 Rpfg. auf 21 Rpfg.;

2. Beim Gaswerk:a) Erhöhung des Grundpreiſes (Grundgebühr) um 10 Prozent,
b) Erhöhung des Arbeitspreiſes um 1 Rpfg./chm, nämlich von

12 Rpfg. auf 13 Rpfg. Für Münzgas von 24 Rpfg. auf
25 Rpfg.

3. Beim Waſſerwerk
a) Erhöhung, des allgemeinen Waſſerpreiſes um 5 Rpfg. cbm

nämlich von 25 auf 30 Rpfg.;
Erhöhung des Waſſerpreiſes für Großabnehmer (Abnehmer mit
einem Jahresverbrauch von mehr als 1000 cbm um 5 Rpfg.
das chm, nämlich von 221 auf 27 Rpfg.

Die Erhöhungen erbringen im Jahre insgeſamt ein Mehr von
237 000 R im Monat Mär z würden mithin rund 19000 R
mehr agufkommen.

Bei dieſen Berechnungen iſt eine Erhöhung des Preiſes der
Straßenbeleuchtung, die zu unſeren Laſten geht, nicht vorgeſehen.
Dagegen iſt die Erhöhung für Strom-, Gas und Waſſer für die
verſchiedenen ſtädtiſchen Dienſtſtellen, die keine Sonderpreiſe erhal
ten, berückſichtigt worden.

Beim Waſſerwerk wird für die Reichsbahn als
Größtverbraucher nur eine Waſſerpreiserhöhung von 1 Rpfg je
Kubikmeter vorgeſchlagen. Eine Erhöhung in gleicher Höhe iſt auch
für die als Großabnehmer auftretenden ſtädtiſchen Dienſtſtellen, das
Hallenbad und das Gaswerk mit Waſſermeſſerprüfſtation. in Aus
ſicht genommen.

Damit durch die Erhöhung der Werkpreiſe keine Verminde-
rung des Verbrauchs eintritt. ſchlagen wir

folgende Nebenregelung vor:
„Werden bei den Gebührentarifen des Elektrizitätswerkes und
des Gaswerkes am Monatsſchluß bei einzelnen Abnehmern
Durchſchnittspreiſe erreicht. welche ausſchließlich der Zählermiete

1. für Lichtſtrom den Preis von 50 Rpfg. kWh.
2. für Kraftſtrom den Preis von 50 Rpfg./kWh.
3. für Gas den Preis von 25 Rpfg /chm.

überſchreiten, ſo wird auf ſchriftlichen Ankrag der gezahlte Mehr
betrag zurückvergütet. Gegegebenenfalls kann auch vom Ab
nehmer der Mengentarif nach Kilowaktſtunden und Kühbikmetern
mit den Regelpreiſen von 50 Rpfg./kWh für Lechtſtrom, 30
Rpfg./kWh. für Kraftſtrom und 25 Rpfg. cbm für Gas beantragt
werden.

Die Grund-ebühren
würden ſp hiernach wie folgt erhöhen

Beim Gaswerk R je Monah
Für Gaszahler in Einzimmerwohnungen von 1 auf 110

Für Gaszähler in Zweizimmerwohnitngen von 150 auf 165
Für 3 und 5 flammige Zähler in allen anderen

Wohnungen von 2 auf 2,20
Für 10 flammige Zähler in allen anderen

Wohnungen von 3.,50 auf 3.85Für 20 flammige Zähler in allen anderen

Wohnungen von 4,50 auf 5,—
Für 30 flammige Zähler in allen anderen

Wohnungen von 6 auf 6 60
Die Grundgebühr in Läden und gewerblichen Be

trieben wird mit 165 R (bisher mit 1.50 Re0) für jedes chm
Stundenverbrauch der angeſchloſſenen Apparate ermittelt.

Beim Elektrizitätswerk:
R je Monat)

Für 1 Zimmer oder Anſchlußwert 0 220 Kw. von 0.70 auf 0 85
Für 2 Zimmer oder Anſchlußwert 0330 Kw. von 1 10 auf 130
Für 3 Zimmer oder Anſchlußwert 0 440 Kw. von 1,50 auf 180
Für 4 Zimmer oder Anſchlußwert 0 550 Kw. von 190 auf 2 30
Für 5 Zimmer oder Anſchlußwert 0 660 Kw. von 235 auf 2 85
Für 6 Zimmer oder Anſchlußwert 0 880 Pw. von 3 10 auf 3 75
Für 7 Zimmer oder Anſchlußwert 1100 Kw. von 3 90 auf 470
Für 8 Zimmer oder Anſchlußwert 1650 Kw. von 5 80 auf 7
Für 9 Zimmer oder Anſchlußwert 2 200 Kw. von 7 70 auf 925

Für 10 Zimmer oder Anſchlußwert 2750 Kw. von 960 11 60
Für Lichtſpitzenſtrom von 126— auf 151,20 R Kw. Anſchluß-

wert und Jahr.Für gewerbliche und Kraftanlagen von 42 R guf 50 40 R

je Kw Anſchlußwert und Jahr ſowie nach Zählermeßbereich.
Der Staffelnachlaß auf die Lieferungsgebühr für gewerbliche und

Kraftanlagen ſowie für Nachtſtrom dieſer Anlagen bleibt beſtehen
Zum Schluſſe bittet der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſamm

lung, den Steuer und Preiserhöhungen zuzuſtimmen.

Vor dem Richter.
Teufel Alkohol. Der Kaufmann B. aus Aſchersleben iſt dem

Teufel Alkohol verfallen. Er iſt krankhaft veranlagter Alkoholiker.
Aber die finanziellen Mittel reichen nicht immer dazu, ſich in den
Beſitz des begehrten Giftes zu ſetzen. Das Bedürfnis nach Alkohol
genuß war aber ſtärker als die moraliſchen Hemmungen und die
Erfahrungen, die er auf Grund ſeiner Vorſtrafen beſitzt. Er ver
ſchaffte ſich die Mittel auf unehrliche Weiſe und mußte ſich deshalb
wegen Betrugs im ſtrafſchärfenden Rückfall in zwei Fällen vor dem
Halberſtädter Schöffengericht verantworten. Das Urteil lautete
auf 4 Monate Gefängnis Es hak nichts genutzk. Schon einmal
ſaß die Ehefrau des Landwirts L. aus Aſchersleben wegen Urkun
denfälſchung auf der Anklagebank. Die Sache wurde aber vertagt,
weil die Angeklagte noch weitere Beweiſe antreten wollte. Jhr
Ehemann hatte einen Arbeiter entlaſſen Es ſtellte ſich nachher her
aus, daß ſeine Jnvalidenkarte mit Marken geklebt war, die zweimal
en wertet waren. Es war der Angeklagten zur Laſt gelegt, daß ſie
dieſe Fälſchung begangen habe. Sie beſtritt zwar die Tat, aber es
war umſonſt, die Beweiſe waren erdrückend. Beſonders verwerf
lich iſt es, daß die Angeklagte einen geiſtesſchwachen Arbeiter ge

währungsfriſt wurde ihr bei 100 Mark Buße zugebilligt. Die
Not der Proviſionsreiſenden. Ganz beſonders ſchwer haben es die
Verſicherungszeitſchriftenreiſenden. Es iſt ſchwer, Geſchäfte zu täti

gen. Der Angeklagte L. aus Aſchersleben hatte aus Not eine Reihe

n te Vor machen.e ehe Stadt Theaters Das Ereignis des

ſchädigt hat. Sie wurde zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Be

von Beſtellſcheinen gefälſcht. Während der Staatsanwalt 9 Monat
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt beantragte, erkannte das Ge
richt auf 4 Monate Gefängnis. Mit dem Namen des Bruders.
Der Bruder des Angeklagten R. aus Halberſtadt war guter Kunde
in einem Abzahlungsgeſchäft. Das machte ſich der Angeklagte zu
nutze. Um die Anzahlung zu erſparen, kaufte er auf den Namen
des Bruders einen Mantel auf Abzahlung Den Kaufvertrag un
unterſchrieb er mit dem falſchen Namen Er wurde wegen Urkunden
fälſchung zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Strafausſetzung
ſoll ihm gewährt werden. Er wollle ſeinem Sohn helfen. Statt
ihm zu helfen, hat der Arbeiter F. aus Wernigerode ſeinem Sohn
aber geſchadet. Der Sohn war Kuhhirt, wurde aber krankheitshal
ber entlaſſen. Um die geringe Erwerbsloſenunterſtützung etwas zu
erhöhen, (bekam er doch ſelbſt als Jnvalide nur ganze 37 Mark
Rente im Monat), fälſchte er die Arbeitsbeſcheinigung, indem er
einen um 4 Mark höheren Lohn hineinſchrieb. Die Fälſchung wurde
natürlich entdeckt und der Sohn bekam dadurch bis zur Erledigung
des Strafverfahrens keine Unterſtützung. Das Gericht ließ Milde
walten und erkannte auf 2 Wochen Gefängnis bei Bewährungsfriſt.

Ebenfalls aus Not hatte das Ehepaar B. eine Urkundenfälſchung
Der Ehemann konnte eine Stellung als Vertreter für

eine Radiofirma bekommen. Zur Uebernahme eines Gebrauchsap-
parates brauchte er aber eine Bürgſchaftserklärung. Die Eheleute
fälſchten eine ſolche mit dem Namen des Vaters des Mannes. Das
Urteil lautete gegen den Mann auf 3 Wochen und gegen die Frau
auf 2 Wochen Gefängnis

begangen.

Die Generalverſammlung der Freidenker fand am Sonntag
vormittag im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht
des Vorſtandes, den Genoſſe Röm mer erſtattete, war zu erſehen,
daß die Freidenker in Halberſtadt einen Zuwachs von 50 Mitglie
dern hatten. Um dieſes nicht befriedigende Ergebnis wettzumachen,
ſoll in dieſem Jahre die Werbung von Mitgliedern ſyſtematiſch
durchgeführt werden. Neben der Kirchenaustrittspropaganda ſoll
beſonders eine Propaganda unter den ſchon länger aus der Kirche
ausgeſchiedenen Perſonen entfaltet werden. Auch die Frage des
weltlichen Unterrichts und vor allem die Elternbeiratswahlen ſollen
in dieſem Jahre die Freidenker beſonders beſchäftigen. Es iſt auch
porgeſehen, nunmehr jeden Monat eine Mitgliederverſammlung
und zwar jeden zweiten Mittwoch im Monat zu veranſtalten
Bisher traten die Mitgliederverſammlungen nach Bedarf zuſammen.
Außer den üblichen Sitzungen und Verſammlungen fanden im ver
floſſenen Jahre drei Sonderveranſtaltungen ſtatt; es waren das ein
Vortragsabend mit Eläre Meyer-Lugau, ein Lichtbildervortrag und
der Tyndall-Abend. Sämtliche Veranſtaltungen hätten beſſer beſucht
werden müſſen. Die hieſige Freidenker-Gruppe hat auch die Abſicht,
einen beſonderen Urnenhain einrichten zu laſſen. Der Vorſtand wird
dazu alle notwendigen Schritte unternehmen. Zunächſt aber ſteht
die Kinder und Jugendweihe bevor, die in dieſem Jahre zum erſten
Male von den Freidenkern am 13. April durchgeführt wird. Die
erſammlung nahm noch den Kaſſenbericht des Genoſſen Schulze

entgegen. Jn der Ausſprache wurde ausgiebig die örtliche Lage
beſprochen und Vorſchläge gemacht für den weiteren Ausbau der
Bewegung. Es ſprachen u. a. die Genoſſen Bordach, Wolf, Kinder
mann, Brüggemann und Riechau. Daran ſchloß ſich die Neu
wahl des Vorſtandes, die folgendes Ergebnis hatte: 1. Vor
ſitzender Römmer, 2. Vorſitzend. Riechau, Kaſſierer Schulze Schrift
führer Lühr und Beiſitzer Scharf. Wolf und Genoſſin Fricke. Als
Reviſoren wählte die Verſammlung die Genoſſen Engler und Engel
hardt. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß noch mehr als
bisher die Funktionäre für die Bewegung werben möchten. Jn wel
cher Weiſe in dieſem Jahre Sonderveranſtaltungen getroffen werden

ſollen, darüber wird der Vorſtand beraten und der Mitgliederver

dieswöchentlichen Spielplanes wird die Erſtaufführung des neuen
Lehar' ſchen Operettenwerkes „Das Land des Lächelns“ ſein. Lehar
hat nach ſeiner Operette „Friederike“ dieſes Werk mit großem
Schwung, mit gleicher muſikaliſcher Sorgfalt Feinheit und der ihm

Am Sonntag, denvollendet eigenen JInſtrumentalmuſik geſchaffen
9 März, nachmittags 15,30 Uhr, findet eine Aufführung der
Operette „Die vertauſchte Frau von Walter Kollo zu ermäßigten
Preiſen (0,50-—3,60 RM) ſtatt. Die Vorſtellung endigt bereits
gegen 18 Uhr. Und endlich am Sonntag, den 9. März, abends
19,30 Uhr, erſcheint Mar Adalbert, allen Freunden der Freude und
des Lachens gut bekannt in dem Luſiſpiel „Der Walzer von heute
Nacht“, zu einem einmaligen Gaſtſpiel mit anderen Berliner Pro
minenten im Stadttheater. Jm vergangenen Jahre hatte das Hal
berſtädter TheaterpublikumGelegenheit, Max Adalbert in dem Luſt
ſpiel „Der Dickkopf“ zu begrüßen. Selten iſt in unſerem Stadt
Theater ſo viel gelacht, wie bei einem Gaſtſpiel dieſes Schauſpielers,
der zu den größten komiſchen Genies der Schauſpielkunſt der Ge
genwart zählt. In dem Luſtſpiel „Der Walzer von heute Nacht“,
das mit feinen muſikaliſche Jlluſtrationen von Franz Lehar unter
malt iſt, hat Max Adalbert wieder Gelegenheit ſein Können aufe
beſte zu beweiſen.

Volkshochſchule. Der Kurſus Kirchhoff fällt heute Montag aus.
Das Harzgebiet und die Reichsreform. Die wichtige Frage der

Neugliederung Mitteldeutſchlands iſt in den letzten Jahren vom
Provinziallandtag der Provinz Sachſen mehrfach erörtert worden.
Dieſe Erörterungen und die vom Landeshauptmann der Provinz
Sachſen herausgegebene Denkſchrift Mitteldeutſchland
Wege zur Einheit“ haben in der Folgezeit eine lebhafte Ausſprache
in der Oeffentlichkeit ausgelöſt. Neuerdings iſt durch die in Por
bereitung befindlichen Verhandlungen über einen Anſchluß Braun
ſchwelgs an Preußen für die angrenzenden Gebiete von Halberſtadt.
Oſchersleben, Neuhaldensleben und den Harz, die zukünftige ſtaat
liche Geſtaltung dieſes Teiles der Provinz Sachſen von größter Be
deutung für die beteiligten Kreiſe geworden. Der Landeshaupt-
mann Dr. Hüben er hat ſich auf den Wunſch des Magiſtrats he
reit erklärt, in einem Vortrage über „Das Harzgebilet und
die Reichsreform“ zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Der
Vortrag finde am Monkag, den 10. März dieſes Jahres 16 30
Uhr in Halberſtadt in der ins der Deutſchen MädchenOberſchule,
Bismarckplatz ſtatt.Abſchlußprüfung an der Drogiſtenfachſchule für das Oſtharz

gebickt. An der hieſigen Drogiſtenfachſchule für das Oſtharzgebiet,
die unter Leitung des Direktors Kaerger von den Handelslehr
anſtalten der Induſtrie und Handelskammer Halberſtadt ſteht, fand

unter Vorſitz eines Prüfungskommiſſars des Deutſchen Drogiſtenver
bandes Berlin die Gehilfenprüfung und die Giſtprüfung
ſtatt. Es beſtanden aus der Klaſſe von Profeſſor Dr. Wedde und
Diplomhandelslehrer Träger zehn Prüflinge.

Spielplan des Stadttheaters
g. 4. März. 20 Uhr, erſte Wiederholung von .Weeku st a
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3 Aus Oſterwieck.
ow. Vermißl, Hie Stütze Emma Leßmann, welche mit

Bekannken vor einigen Tagen ein Vergnügen in Jlſenburg beſuchte
iſt ſeit dieſem Tage ſpurlos verſchwunden. Wer irgendwelche Aus
kunft üher den Verbleib des jungen Mädchen geben kann, wird ge
beten der Polizeiverwaltung Mitteilung zu machen.

ow. Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung. Am Freitag
fand im Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffentliche Sitzung der
ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt. Der wichtigſte Punkt war die Be
ratung des Haushaltsplanes, welcher in Einnahme und
Ausgabe auf 574500 RM. feſtgeſtellt wurde. Die übergeordneten
Dienſtſtellen erkennen Unterſchriften in Kaſſenſachen, die in Fällen
der dienſtlichen Behinderung des Bürgermeiſters durch ein Mag
ſtratsmitglied gegeben ſind, nur dann an, wenn das betreffende
Magiſtratsmitglied durch einen Beſchluß der ſtädtiſchen Körper
ſchaften als ſtändiger und verantwortlicher Kaſſenpfleger gewählt
und beſtimmt iſt. Der Magiſtratsbeſchluß ſah die Wahl des Bei
geordneten Gen. Paul Ul l rich vor; die Verſammlung trat dieſem
Beſchluß bei. Nun ſchritt die Verſammlung zur Feſtſetzung der
Grundbeträge für die Erhebung der Waſſerbeiträge für das Rech
nungsjahr 1930. Der Magiſtrat hatte die Waſſerkloſettbeiträge
folgendermaßen feſtgeſetzt. Für Einzelperſonen Haushalt jährlich
6 RM. ſonſtige Haushaltungen 9 RM., für Kloſett und Bad je 12
RM. Kraftfahrzeuge jährlich 24 RM., Luxus- Kraftwagen 36RM.,,
für Abnehmer, welche Waſſeruhren haben, kommt der bisherige Satz
von 25 Pfg. pro Kubikmeter zur Berechnung. Zur Feſtſetzung
des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1930 nahm
Bürgermeiſter Hartmann das Wort. Er gab einen Ueberblick
über die Finanzlage unſerer Stadt, welche ſich fortlaufend ge
veſſert hat. Der Grundbeſitz unſerer Stadt, deſſen Wert mit
900 000 RM. zu beziffern iſt, iſt mit einer Hypothek von nur
150 000 RM. belaſtet. Die Geſamtverſchuldung unſerer Stadt be
trägt 25 Proz., ein klarer Beweis, daß Oſterwieck eine gut ver
waltete Stadt iſt. Der Haushaltsplan der Elektrigitätswerkskaſſe
war vom Magiſtrat in Einnahme und Ausgabe auf 153 000 RM.
mit einem an die Kämmereikaſſe abzuführenden Betrag von 45 000
RM. feſtgeſetzt worden. Es wird die Anſchaffung eines neuen
Dieſelmotors notwendig werden. Der Haushaltsplan des Waſſer-
werks ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 2400 RM. ab, mit
einem an die Kämmereikaſſe abzuführenden Betrag von 1400 RM.
Bei der Beratung des Haushaltsplanes der Kämmereikaſſe werden
weſentliche Einwände nicht erhoben. Stadty. Braun wollte
wiſſen, was die ſtädt. Beamten für Gehälter beziehen. Bürger
meiſter Hartmann erwiderte, daß ja Herrn Braun nur das Ge
halt des Bürgermeiſters intereſſiere und gab ihm die nötige Auf
klärung. Beim Titel „Friedhof“ wurde die Wahl einer Friedhofs
kommiſſion beſchloſſen; es werden gewählt die Stadtv. Braun,
Stiebing, Janek, Sperling und Rettig, außerdem der Stadtgärtner
Förſterling, Ratsherr Rietz iſt als Dezernent des Friedhofes Vor
ſitzender dieſer Kommiſſion. Der Betrag zur Anſchaffung von
Schulbänken wurde von 500 auf 1000 RM. erhöht. Der Haus
haltsplan wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten und
Sürgerlichen angenommen; die Kommuniſten ſtimmten nicht mit.
Der Kommuniſt Rettig gab für ſeine Fraktion die Erklärung ab,
dem Etat nicht zuſtimmen zu können. Auch ein Prinzip! In den
Kommiſſionen haben die Kommuniſten dem Etat immer zugeſtimmt.
Wir ſtellen feſt, daß wir es würdigen, wie ſchwer Herrn Rettig
dieſe Erklärung gefallen iſt. Wenn Moskau nicht befohlen hätte,
würden die Kommuniſten wohl zugeſtimmt haben. (Fortſ, folgt.)

Aus Oſchersleben.
o. Wehe, wenn ſie losgelaſſen. Wie fehr der bürgerliche Sport

gegignet iſt, jugend and volksbildend legt W ein e
achmſttag hier ſtatigefundenes Handballſpiel zwiſchen zwei dere aelſſch

eutſchen Turnerſchaft angeſchloſſenen Vereinen gezeigtSpi wen ſelbſt durch die Spielweiſe und das Betragen der Mann

ſchaft des T. V. Friefen auf einem ganz tiefen Niveau, ſo glatten
einige wegen rohen Spielens herausgeſtellte Spieler in Verbindung
mit einem Dutzend Rowdys das Spiel nach ihrem Willen zu lenken
Ein fanatiſches Brüllen wurde an den Tag gelegt, vor welchem ſich
ſelbſt wilde Tiere gefürchtet hätten. Derartkige Zuſtände wären auf
Arbeiterſportplätzen nicht möglich. Dort häkke man den wüſten
Schreiern ſchon in der erſten Viertelſtunde den Mund geſtopft.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 2. März. Sitzung der Stadtpverordneten.

Bürgermeiſter Conradi nahm in der Sitzung am Freitag, die
Einführung und Vereidigung des Beigeordneten und der Raksmän
ner vor. Zum Vorſteher wurde Stadtv. Hamann (B.) wiederge
wählt, zum Stellvertreter Stadtv. Richard Schweitzer (K.), zum
Schriftführer Stadtv. Borr mann (B.) und zu deſſen Stellvertr.
Stadtv. Ruſt (Z.) gewählt. Als Beiſitzer zur Mietseinigungskom
miſſion wurden auf Antrag dieſelben Herrn des Vorjahres einſtim
mig wiedergewählt. Von der Prüfung der Jahresrechnung 1928
nahm die Verſammlung Kenntnis. Es betrugen die Einnahmen
284828 01 R und die Ausgaben 258 98753 R. Der Schulhaus
haltsplan wies eine Einnahme und Ausgabe von 102 670 20 R.
auf. Der Finanzausſchuß hatte die Abrechnung geprüft und pichtig
befunden; dem Erſuchen, dem Kämmerer Schmidt Entlaſtung zu er
teilen, wurde ſtattgegeben. Es lagen zwei Anträge vor. Der Antrag
der Stadtv. Klare, Schweitzer, Roſe (K.), lautete: Der Magiſtrat
ſoll mit der hieſigen Firma Wiersdorf, Hecker u. Co. Verhandlungen
anbahnen, daß die hieſigen Arbeitsloſen den polniſchen
Wanderarbeitern vorweg einzuſtellen ſind. Begründet wurde der
Antrag mit den ſich mehrenden Wohlfahrtsanträgen und Erlaſſen
des Arbeits und Wohlfahrtsminiſters. Her Stadtverordnetenvor
ſteher ſtimmt dem Antrage zu. Bürgermeiſter Conradi begrüßte
ebenfalls den Antrag, doch liege es nicht in der Hand des Magiſtrats
hier entſcheidend einzugreifen, es ſei vielmehr der Antrag an das
Arbeitsamt zu richten. Stadtverordneter Hecker (B.) Zuckerfabrik
beſitzer erkannte die Noklage der hieſigen Arbeiter an, bezweifelte
aber die Sicherſtellung der Rübenernte, ſowie auch des Verziehens.
Beides ſeien ſchwere Arbeiten, er glaube nicht an die Gleichheit der
phyſiſchen Kräfte der hieſigen und der polniſchen Arbeiter. Der An
trag wurde, nachdem nochmals auf die Dringlichkeit hingewieſen
wurde, mit 10 Stimmen, bei einer Enthaltung, angenommen. Der
weitere Antrag lag von dem Fuührmann Weidig vor, der bat, die
Aſchenabfuhr der ſtädtiſchen Gebäude ihm zu übertragen. Bürger
meiſter Conradi gab bekannt, daß die Abfuhr ſchon Jahrzehnte lang
faſt unentgeltlich von der Firma Wiersdorf Hecker u. Co. gemacht
worden ſei. Der Antrag wird dem Magiſtrat als Material überwie
ſen. Zu der Sportplatzanglegenheit teilte Bürgermeiſter Conradi
mit, daß die Vermeſſungsarbeiten noch nicht ganz beendigt ſeien, er
ſich aber für die Durchführung des Objektes beſonders einſetzen
werde. Auf eine Anfrage, weshalb die in der letzten Stadtverord
netenſitzung beſchtoſſene Winterhilfe an die Kleinrentner, Erwerbs
loſe uſw. nicht ausgezahlt ſeien, gab der Beigeordnete den Beſcheid,
daß keine Deckung für die Unterſtützung vorhanden geweſen ſei.

Aus Thale.
C Freidenker. Am Dienstag, den 4. Märgz, 20 Uhr, findet bei

Dem Genoſſen Schinkel die Mitgliederverſammlung ſtatt.

Eingebrochen und erkrunken.
Sliege (Harz). Beim Spiel auf dem zum Teil vereiſten Oder

teich kam ein 10jähriger Knabe auf das neugefrorene Eis, ein und
ertrank. Erſt nach ſtundenlangem Suchen konnte die Leiche ge
borgen werden.

Einer Einbrecherbande auf der Spur.
Braunſchweig. Jn der letzten Zeit wurden zahlreiche Gemeinden

im Braunſchweigiſchen von Einbrechern heimgeſucht. Jetzt gelang
es der Landjägerei, die Namen von 4 Tätern feſtzuſtellen, deren
Verhaftung nunmehr in Ausſicht ſteht. Bemerkenswert iſt, daß
die Täter eine unbenutzte Tongrube bei Riddagshauſen als Diebes
lager benutzten, das aber geräumt war, als die Beamten erſchienen

Durch ein ſcheuendes Pferd ſchwer verletzk.

Salzwedel. Als der Zählermonteur Milatz vom Ueberlandwerk
mit ſeinem Motorrade in Arendſee an einem Geſpann vorüber
fuhr, ſcheute plötzlich eines der Pferde und traf Milatz ſo unglücklich
gegen den Kopf, daß er mit einer ſchweren Kopfverletzung dem
Salzwedeler Kreiskrankenhaus zugeführt werden mußte.
Mitfahrerin blieb unverletzt.

Beſtrafte Gukgläubigkeit.
Stendal. Einen böſen Reinfall erlitt der Schloſſermeiſter Naue

von hier. Er beauftragte einen Vertreter, einem zurzeit in Berge
bei Werben anweſenden Kunden ein Motorrad vorzuführen. Nach
der Vorführung durch den Vertreter unternahm der Kunde ſelbſt
eine Probefahrt mit dem Rade, die ſich allerdings etwas in die
Länge zog, denn es wurde von ihm ſeither nichts wieder geſehen.

Nach Antkerſchlagungen geflüchtet.

Magdeburg. Nach Unterſchlagung von 1800 iſt der bei der
EuropaSchreibmaſchjnenA.G., Büro Magdeburg, beſchäftigt ge
weſene Bote Walter Mattner, geb. am 24. Juli 1909 in Magdeburg,
flüchtig. M. hatte den Auftrag, den genannten Betrag von einer
Magdeburger Bank abzuholen, iſt dann aber nicht wieder zu ſeinem
Arbeitgeber zurückgekehrt. Der Flüchtige iſt 1,60—1,65 m groß, hat
langes ſchwarzes, nach hinten gekämmtes Haar, volles verlebtes
Geſicht, kurzen trippelnden Schritt. Er war bekleidet mit einem
faſt neuen grauen Cordanzug mit langer Hoſe und blauer Schiffer
mütze. Mitteilungen, die zur Ermittlung des Flüchtigen dienen
können, ſind an das Polizeipräſidium oder an die nächſte Polizei
oder Landjägerdienſtſtelle erbeten.

Seine

Von einem eiſernen Maſt gekötet.
Deſſau. Jn Zſchornewitz ereignete ſich beim Verladen eiſerner

Maſten für Hochſpannungsleitungen ein ſchweres Unglück. Ein
Eiſenſtück im Gewicht von 15 Zentnern rutſchte plötzlich vom Wagen
ab und traf den Monteur Walter Förſter, während die übrigen
Arbeiter noch rechtzeitig zur Seite ſpringen konnten. Förſter er
litt einen Bruch der Wirbelſäule und war ſofort tot.

Eine Streſemannallee in Deſſau.
Deſſau. Wie wir erfahren, beabſichtigt der Magiſtrat, die Burg

KühnauerAllee fortan StreſemannAllee zu benennen. Dieſe Straße
führt durch die ſchönſte Gegend der Stadt.

Die weiteren Unterſuchungen im Fall Baver.
Halle.

re r

Gen, W. Ackert hält uns einen luſtigen Lichtbildervorit

fen.

beim Genoſſen Schinkel eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.

Aus Quedlinburg.
q. Wohnungsbau in Huedlinburg. Die im Herbſt vorigen Jahres

in Angriff genommene Wohnſiedlung am Huſarenſtieg geht ihrer
Vollendung entgegen. Damit iſt ein weſentlicher Schritt vorwärts
getan zur Verwirklichung der Abſichten der Stadtverwaltung, die
das Gelände jenſeits vom Huſarenſtieg zu einer großzügigen mo
dernen Gartenſtadt ausbauen will. Der unter der Treu
händerſchaft der Mitteldeutſchen Heimſtätte errichtete
erſte Bauabſchnitt iſt auf 48 Wohnungen angelegt. 32 Wohnungen
ſind in zweigeſchoſſigen Vierfamilienwohnhäuſern und 4 Wohnungen
in Zweifamilienhäuſern unkergebracht. Die reſtlichen 12 Wohnungen
liegen in Einfamilienhäuſern. Jeder Wohnung konnte ein Stück
Gartenland beigegeben werden. Die kleineren Wohnungen beſtehen
aus 2 Zimmern und Wohnküche, während die größeren in den
Einfamilienhäufern bis zu 4 Zimmer, Kammer und Küche enthalten.
Der Grund und Boden für die neue Wohnſiedlung wurde von der
Stadt durch die Bauherrin, die Mitteldeutſche Wohnungsbaugeſell
ſchaft m. b. H. in Magdeburg, käuflich erworben Die Hauszins
ſteuerHypotheken konnten aus dem Wohnungsfürſorgefonds der
Regierung beſchafft werden. Die Vermietung der Wohnungen liegt
in den Händen des ſtädtiſchen Wohnungsamtes in Quedlinburg

S. P. D. Vorſtandsſitzung. Morgen, Dienstag, 2015 Uhr,
findet eine wichtige Vorſtandsſizung im Gewerkſchaftshaüs ſtatt.

q. Eine Landvolkverſammlung fand hier vor einigen Tagen
ſtatt. Mit großem Tamtam kündigte das Kreisblatt die Verſamm
lung an. Weder die Ungeheuerlichdeiten verſprechende Tagesord
nung noch der gutklingende Name des Referenten hatten gezogen.
Ein Viertelhundert war der Einladung nach dem „Prinzen Heinrich
gefolgt. In einer knappen Stunde leierte Freiherr von Lamezahn
das alte Lied von den „November-Verbrechern“ herunter, die ver
mutlich nach der Anſicht des Referenten auch Schuld daran haben,
daß Deutſchland den Mond noch nicht annektiert hat. Es gehörte
ſchon allerhand Geduld dazu, ſich annähernd eine Stunde lang mit
der verworrenen Weisheit eines Freiherrn traktieren zu laſſen. Bei
den Bauern fand er immerhin geduldige Zuhörer. Zu Ehren des
Referenten ſei jedoch regiſtriert, daß auch die 25 Bauern aufhorch
ken, als er im Bruſtton ſeiner Ueberzeugung verkündete, daß die
Sozialdemokraten den Staat vernichten wollten. So hätte es das
Erfurter Programm vorgeſchrieben und nur nach außenhin wäre
das geändert worden. Um dieſes Wiſſen muß der adlige Herr aus
ſehr fragwärdigen Quellen geſchöpft haben, oder er hat ſeine Naſe
in Sachen geſteckt, von denen die Bauern vielleicht etwas mehr ver
ſtehen als er. Seine Feſtſtellung, daß 1918 alles zerlumpt und ver
dreckt war, während heute wieder Ordnung herrſcht, zeugt wahrhaf
tig nicht für den Vernichtungswillen der Sozialdemokratie, die be
kanntlich den Karren aus dem Dreck gezogen hat. Jn dem Völker
bunds, geſchrei“ ſieht er eine ewige Lüge zur Vernichtung des deut
ſchen Volkes, ebenſo glaubt er das deutſche Volk rettungslos ver
loren, ſobald S 218 beſeitigt würde. Die Behebung der Arbeitsloſig
keit erblickt er im Arbeitsdienſtjahr. Erſt der reſtloſe Skurg des
jetzigen Syſtems bringe dem Deutſchen Volke Rettung. Zum
Steuerſtreik wollte er nicht auffordern, aber er verlangte von den
Bauern paſſiven Widerſtand gegen den Staat. Es war eben ein

Die Nachforſchungen zur Aufklärung des Mordfalles
Bauer und die Vernehmungen des Peter's werden in Halle eifrig

t. Die Arbeiterkinderfreunde treffen ſich am Mittwoch im Heim.
über

Peter Stoll Wir müſſen uns aber pünktlich um halb 6 Uhr tref

t. S. P. D. Thale. Am Dienstag, den 4. März, 20 Uhr, findet

Mitftfeldegtfsche Ranmcdschecus.
fortgeſetzt. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß Peters im Jahre
1920 wegen Spionage bereits im Gefängnis geſeſſen hat. Schon
damals unterhielt er Beziehungen zu Frau Bauer, die ihm während
dieſer Zeit häufig Lebensmittel ins Gefängnis ſandte. Ueberhaupt
iſt Peters mehrmals vorbeſtraft. Die Tatſache, daß Peters ſich
ſtets in finanziellen Schwierigkeiten befand, wird als wichtiges
Moment angeſehen, da ſie eventl. das Motiv zur Tat geweſen ſein
kann. Er erhielt allerdings Geld, Lebens- und Genußmittel in
reichem Maße aus den Kreiſen ſeiner größtenteils wohlhabenden
Frauenbekanntſchaften, brachte dieſe Geſchenke aber immer bald
wieder durch. Der Eigentümer des von Frau Bäuer auf dem
Schreibtiſch ihres Mannes aufgefundenen Schlüſſelbundes, konnte
noch immer nicht ermittelt werden. Die Nachforſchungen in dieſer
Richtung haben ergeben, daß einer dieſer Schlüſſel zu zwei Türen
eines Magdeburger Gefängniſſes paßt. Bei der Kriminalpalizei
hat ſich ein neuer Zeuge gemeldet, der Peters in Halle geſehen
haben will, und zwar an einem Freitag oder Sonnabend nach dem
6. Dezember vorigen Jahres und vor Weihnachten in der Großen
Ulrichſtraße. Peters beſtreitet demgegenüber weiter ganz ent
ſchieden, um dieſe Zeit in Halle geweſen zu ſein und läßt ſich zu
irgendwelchen näheren Erklärungen in Bezug auf den Mord nicht
bewegen.

Mordverſuch nach der Gerichtsverhandlung.

Raumburg. Der Wittſchaftsgehilfe Schellhorn aus Gernſtedt
war beſchuldigt, die Frau ſeines Dienſtherrn Stützer in Gernſtedt
vergewaltigt zu haben. Das Schöffengericht konnte ſich von der
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen, der behauptete, von Frau
Stützer verführt worden zu ſein. Als Schellhorn nach dem Frei
ſpruch das Gericht verließ, ſchoß die Hauptbelaſtungszeugin, Frau
Stützer, ihn nieder. Mit einer ſchweren Verletzung wurde Schell
horn ins Krankenhaus gebracht. Frau Stützer wurde verhaftet,
noch ehe ſie den Revolver gegen ſich ſelbſt richten konnte.

Störung von Fernſprechleitungen durch Feuer.

Erfurt. Aus bisher noch unbekannter Urſache entſtand in der
Nacht zum Freitag in einem Linienverzweiger des Fernſprechnetzes
in der Walkmühlſtraße in Erfurt ein Brand, durch den etwa 800
Fernſprechanſchlüſſe in der Stadt und naheliegenden Ortſchaften
auf einige Tage geſtört ſind.

Mißglückter Raubüberfall auf die Ladenkaſſe.
Erfurk, Einen dreiſten Raubüberfall auf die Ladenkaſſe unter

nahmen am Donnerstag in den Abendſtunden zwei junge Leute in
der Herwarthſtraße. Sie verlangten von der gerade allein im
Laden befindlichen Frau Lebensmittel und Zigaretten und bedrohten
ſie, als ſie im Begriff war, das Gewünſchte herbeizuſchaffen, mit
einem Revolver und verlangten den Jnhalt der Ladenkaſſe. Jn
dem Augenblick kam der Ehemann hinzu, was die Bürſchchen ver
anlaßte, das Weite zu ſuchen. Der Revolverheld konnte auch in der
Dunkelheit entkommen, während ſein Begleiter feſtgehalten und nach
Verabfolgung einer entſprechenden Tracht Prügel der Polizei über
geben wurde.

In einer Kiesgrube erſtickt.
Stendorf (Kr. Blumenthal. Der Landwirt Bendermann war

in einer Kiesgrube zwiſchen Heilshorn und Langenheide mit Kies
aufladen beſchäftigt. Hierbei ſtürzte eine Kieswand ein und begrub
Bendermann unter ſich. Mit Hilfe ſofort herbeigeeilter Landleute
wurde der Verunglückte ausgegraben, er war aber bereits tot.

wüſtes Durcheinander, für das man den Freiherrn nicht verantwort
lich machen kann. Mit einer Diskuſſion fand die Verſammlung ihr
Ende und damit auch die Landpolkbewegung im Kreiſe Quedlinburg

Kreis Quedlinburg.
Rachterſtedt, 1. März. Gegen die Volksſeuchen. An

Hienstag, den 4. März, 19,30 Uhr, findet im Schwarzen Adler in
Nachterſtedt eine Theateraufführung „Die weiße Peſt aufgeführt
durch die Deutſche Bühne der Volkshygiene (Kaſſel) ſtatt. Der Ein

tritt iſt frei.
Gatersleben, 1. März. Die Gemeindevertretung fand

ſich am Freitag zu einer Sitzung im Gaſthaus „Zum Deutſchen
Hauſe“ zuſammen. Die Wahl des Schulvorſtandes bildete den erſten
Punkt der Tagesordnung. Vier Wahlvorſchläge waren eingereicht,

und zwar ein Vorſchlag von der Sozialdemokratie der zweite von
der Einheitsliſte, der dritte von der Mittelſtandsliſte und der pierte
von den Kommuniſten. Jm Wahlgange ſelbſt erhielt der ſozial
demokratiſche Vorſchlag 8 Stimmen, der der Einheitsliſte 2 Stim
men, der der Mittelliſte 3 Stimmen und der Vorſchlag der kommu
niſtiſchen Liſte eine Stimme. Gewählt ſind ſomit von dem ſozial
demokratiſchen Vorſchlag die Genoſſen Gerſte, Willgerodt, Bendler
und Bläſing, von dem Vorſchlag der Mittelſtandsliſte der Schöffe
Fleiſchhauer und von dem Vorſchlag der Einheitsliſte der Landwirt
Htto Mantel. Auf den kommuniſtiſchen Vorſchlag entfiel kein Man-
dat. Dann ſtand der Antrag der Erwerbslafen nochmals zur Be
ratung. Der Gemeindevorſteher Eß mann lehnte jede Verant
wortung über einen Beſchluß ab, der die Finanzlage der Gemeinde
gefährdet. Der Schöffe Genoſſe Willgerodt beſchäftigte ſich dann
eingehend mit dem Antrage Er führte aus, daß der Antrag in der
Gemeindevertreterſizung am 7. Februar zurückgeſtellt fei, um in
zwiſchen die Finanzlage der Gemeinde nochmals eingehend durchzu
prüfen und zu verſuchen, den notleidenden Arbeitsloſen zu helfen.
Die ſtattgefundene Prüfung hatte jedoch das Ergebnis, daß die
Finanzlage der Gemeinde viel kataſtrophaler iſt, als ſie in der letz
ken Sitzung angenommen wurde. Die Gemeindevertretung müfſe
deshalb mit Rückſicht auf die nicht wegzuleugnende außerordentlich
ſchlechte Finanzlage zu einer Ablehnung des Ankrages kommen. Sie
wird allerdings bei der Aufſtellung und Beratung des neuen Etats
verſuchen, dem Antrage doch noch zu entſprechen Der Antrag wurde
mit 12 gegen eine Stimme abgelehnt. Der Gemeindevorſteher ent
hielt ſich ſeiner Stimme. Die Radauſzenen der Kommuniſten, ihre
Beſchimpfungen der Sozialdemokraten veranlaßten den Gemeind-
vorſteher, die Sitzung zu ſchließen

Bad Suderode, 1. März. Eine 5AJ. gegründek. Am Donners
tag fand im Schwarzen Adler die Gründungsverſammlung der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſtatt. Es ſprach der Werbebezirkslei
ter Jugendgenoſſe Ackert, Thale, über Zweck und Ziel der Sozialiſt.
Arbeiterjugend. Seine Ausführungen fanden allgemeinen Beifall.
Genoſſe Kurt Weiſe wünſchte, daß ſich die Gruppe nicht allein über
Bad Suderode, ſondern auch über Gernrode erſtrecken foll, um in
einen größeren Wirkungskreis geſtellt, der Jugendgruppe beſſere
Entwicklungsmöglichkeiten zu geben. Die anweſenden Gernröder
Genoſſen waren damit vollſtändig einverſtanden. Die Ortsgruppe
wird deshalb auch den Namen Bad Suderode-Gernrode tragen. Es
meldeten ſich zuerſt zur Aufnahme 10 Genoſſen und Genoſſinnen
Es iſt beabſichtigt auch in Gernrode eine Werbeveranſtaltung zu
treffen, um ſomit die Zahl der Neuaufnahmen zu vermehren. Der
angenblicklich, provpſſoriſche Leiter der Ortsgruppe iſt der Jugend
genoſſe Wilhelm Dippe, Bad Suderode. Den Abſchluß der Ver
ſammlung bildete der heitere Teil des Abends, der von den Thalen
ſer Jugendgenoſſen beſtritten wurde.

h



Fürsorgestelle für Lebensmüde
Hilfe zur rechten Zeit

Warum wollen ſich Menſchen töten? Abgeſehen von wenigen
Ausnahmen, deren Urſachen die Geiſtigkeit der Durchſchnitts
menſchen bei weitem überſteigt, und deren Entſchluß tiefer und
außerhalb jeder menſchlichen Kritik liegt, laſſen ſich die Beweg
gründe der meiſten Selbſtmörder unſchwer typiſieren: unglückliche
Liebe, vor allem bei jüngeren Menſchen; Alkohol und Not bei
älteren. Wobei aber zu bemerken wäre. daß die beiden letzteren
Gründe ſelten allein, ſondern vielmehr in gegenſeitiger Abhängigkeit
und zwar meiſtens mit dem Ueberwiegen der Not, vorkommen Oft
ſchließlich iſt der Grund des Selbſtmordes in Pſychopathie zu finden.

Obwohl die Selbſtmordkurve mit zunehmendem Alter abfällt, weiſt
die Statiſtik des vergangenen Jahres noch 200 Fälle von Dreißig-
bis Fünfzigjährigen auf.

Sehr intereſſant, aber unendlich mühevoll, kompliziert
und, vor allem, Liebe erfordernd iſt der Beruf dieſer

Fürſorge:
zwiſchen Sentimentalität und Nichternſtnehmen muß ſich die „Be
handlung“ vollziehen, getragen von wirklicher Güte, mit Wiſſen, Ver
ſtehen und Menſchenkenntnis Denn ſchließlich ſtellt doch jeder Fall
auch der ſcheinbar harmloſeſte, eine Tragödie dar. Jeder wollte
nachdem ihm etwas mißglückt war. den Leben den Rücken drehen

Keithsbanner
„„Sthivngz-Rot- Gold

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 8. März, 20 Uhr findet beim
Kameraden O. Bollmann, unſer 2. Bildungsabend, ſtatt. Die
Kameraden und deren Angebörige, werden gebeten, denſelben mög
lichſt zahlreich zu beſuchen

Amtliche Wetternachrichten.
Dies ſind die häufigſten Typen. Freilich gibt es noch eine Menge Freilich kommt es an auf die Form des „Schlußſtriches“, an der der

anderer Beweggründe erfahrene Berater mit ziemlicher Sicherheit den Grad der Lebens
t c de müdigkeit ſeines Patienten erkennen kann. Wenn auch jeder SelbſtSie e henen eine garlorgetent für mordverſuch etwas Erſchütterndes hat, ſo wird man bei jüngeren eitLebensmüde“ errichtet Leuten, beſonders aber bei Kindern oft nicht fehl gehen, wenn man 5 9s die Urſache dieſes Schrittes zum großen Teil auf Demonſtrations in die

Außer dem Leiter dieſes Amtes ſtehen den Parteien 14 amtliche und bedürfnis oder Senſationsluſt zurückführt.eine Anzahl freiwilliger Furſorgerinnen zur Verfügung. Jeder g prüSebſimoeskendgat, der durch Jntervention eines Dritten gerettet Bei erwachſenen Sbeitenden und von wir licken jederzwurde, und deſſen Verſuch, ſich das Leben zu nehmen, der Polizei Sorgen gequälten Menſchen fallen Je Motive ſchwen
bekannt wird, erhält ein paar Tage ſpäter eine Vorladung, ſich am charakteriſtiſcherweiſe faſt vollſtändig weg undDienstag oder Donnerstag zwiſchen 5 und 6 Uhr in der Ungergaſſe wen das Leben arg anpackt, der pfeift auf ſolche Mäßzchen. Jn e Meinzufinden. Doch handelt es ſich hier nicht um eine zwangshetonte ſolchen ſchweren Fällen S helfen iſt vft unſäglch heran Außer Be Neachien
Vorladung, ſondern um eine unverbindliche Aufförderung. Aber dem erſchöpfenden Eingehen in die Pſyche des Unglücklichen muß als K
und dies ſpricht ſehr für dieſe Jnſtitution 80 von 100 der ein ſich die Fürſorgerin vor allem auch das Milieu ihres Schützlings zur Jgeladenen Parteien erſcheinen. anſehen Da darf ſie nicht als „Danme“, als „Mädchen aus guter unterJm vergangenen Jahre hatte die Fürſorgeſtelle Ge Familie zu den Bedauernswerten hinabſteigen, ſondern muß als Munit

legenheit, 600 „Patienten“ zu behandeln. Schweſter ihrem Mitmenſchen in wirklicher Nächſtenliebe hilfreich die Lungs!
Hand entgegenſtrecken. Das mitfühlende Herz muß ſtärker ſein als wagenDie Frauen überwiegen ziemlich ſtark. Am häufigſten wurde das die „feine Naſe“, wenn es manchmal heißt: in lümpenverſchmutztes, vyſter

Oeffnen der Pulsadern verſucht eder ausgeführt. Dann kam das übelriechendes Elend zu kommen. Da darf es kein Verzagtſein, keine
Ertränken, Erhängen und Erſchießen. Mit dem Erſtechen, Ueber Zimperlichkeit und keine Schwäche geben. Nur eines muß dieſen Efahrenlaſſen und Verſchlücken von Fremdkörpern verſuchten es verehrungswürdigen Helfern immer und immer wieder vorſchweben: t
wenige Am ſeltenſten wurde zu Schlafmitteln und Gift gegriffen. Menſchen aus fürchterlichſter Seelennot und Vereinſamung zu be
Jntereſſant iſt auch die Altersſtatiſtik der Selbſtmörder: beſonders freien. Daß ſich Frauen für dieſen Beruf beſſer eignen als Männer,
kritiſch iſt das Alter von 19 bis 30 Jahren. Doch gibt es auch Fälle iſt klar: begegnen ſie doch Menſchen, die, wie hilfloſe Kinder, etwas
unter dem 19. Lebensjahre, ja, ſogar bis ins Kindesalter herunter. Mütterlichkeit brauchen.

Taniungsmoratorien vor Jahrtaeſendt
Finangpolitik im Altertum Kupfer, das zu dieſer Zeit ungefähr 110 1 ſtand, erfuhr im Laufe

kurzer Zeit eine ſchwerwiegende Aenderung dadurch, daß der Wert
Das älteſte Geſetzbuch der Welt, das über anderhalb Jahrtauſende des Kupfers bis auf annähernd ein Drittel ſeines ehemaligen Standes

im Gebrauch blieb und uns unter dem Namen „Das Ge e tz
fiel. Die natürlichen Folgen einer derartigen Umwertüng waren

Hammurabis“ überliefert iſt, kennt bereits Zahlungs natürlich die ungeheuerlichſten Vermögensverluſte, die die ſchwerſten

moratorien. So beſtimmt der S 48 dieſes Geſetzbuches: „Wenn wirtſchaftlichen Schädigungen nach ſich zogen.

jemand eine zu verzinſende Schuld hat und ein Unwetter verwüſtet S
ſeinen Acker, ſo daß ſeine Ernte vernichtet iſt, oder es wächſt wegen
Ungunſt der Witterung kein Getreide, ſo ſoll er in dem betreffenden
Jahre ſeinem Gläubiger kein Getreide abgeben und ihm auch keinerlei
Zinſen zu zahlen brauchen.“ Unter der Bezeichnung Gläubiger ſind
auch die Hypothekengläubiger zu verſtehen, denn die Hypothek iſt
keine Einrichtung neuer Zeit, ſondern läßt ſich bis auf das 6. vor

Jahrhundert zurückverfolgen. auch Schecks und
Wechſel, moderne, vielgebrauchte Zahlungsmittel unſerer Zeit, ver
danken ihre Entſtehung klugen Kaufleuten des Altertums. Wechſel
waren ſchon bei den alten Babyloniern im Gebrauch während der

ERKIARUNG: Owoßeolos. O beſter ohaldbedeckt. S wolkig. S bedeckt. Regen
SSchnee Dagst. edel Gewnter, AGraoupein. Ahegel. G Sfiſte --Osenr leicht.

leicht. h frische strkef, O türmisch.
W (oſſer Sturm die Fteſe füegeg mit gem Winde die eingezelchnefen Unien
sodoren) verbinden die Orte gut gleichem tuftoruck. die neben den Orten stehenden

Zahlen geden die Lufttemperotur an

Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 4. März abends.
In der Geſamtwetterlage vollziehen ſich ſtarke Veränderungen

Milde ozeaniſche Luftmaſſen fließen über Skandinavien nach Rußß
land und warme Mittelmeerluft dringt über Italien und Frank
reich nordwärts vor. In Deutſchland hält ſich zur Zeit noch ein
Reſt kalter Rebelluft, die aber nur in ganz ſeichter Schicht die
norddeutſche Tiefebene erfüllt. Der Harz iſt größtenteils nebelfrei.
Die Temperaturen liegen im Bereiche des Nebels auch tagsüber
unter Null, während die nebelfreien Gebiete um Mittag ſtarke Er

Der erſte Alub der Jlugeeugführerinnen
Nicht in der Urheimat des Klublebens, in England, ſondern in

den Vereinigten Staaten von Amerika haben vor kurzem die weib
lichen Berufspiloten ihren eigenen Klub begründet. Den Vorſitz
führt Miß Lorraine Deferg, eine der verdienteſten Pilotinnen der
S. Herrenfliegerinnen“ werden in dem neuen Klub vorläufig
nicht aufgenommen; die ſtandesbewußten Damen betrachten nämlich
die Fliegerei nicht als Sport, ſondern als Beruf. Es iſt erfreulich
und vor allem bezeichnend, daß die Zahl der im Flugweſen aktiv

Scheck und Giroverkehr „erſt zu den Zeiten Ciceros Jahr tätigen Frauen bereits eine Klubgründung nicht nur ermöglichte, wärmung haben. Die feichte Kaltluftſchicht wird allmählich unfe e h ne Sotentra ha e nern geraden eſerbette In retten en See See gehen a an t Winden aus aber Rictungp leider in unſeren wildbewegten Zeiten keine Ausnahme ſteht an erſter Stelle die wiſſenſcha ihe Wenerb dung der M pereh i er tri en ans dtteer Rinne
erſcheinungen mehr bilden ſind etwas Neues. Die Geſchichte be glieder in allen einſchlägigen Fachfragen“ An zweiter Stelle freilich y S vrichtet daß vor annähernd vier Jahrtauſenden im die Pflege der Gefelligteit: vor allem des Tanzes Eine Frau bleibt. de Venht n Hebirage und ſüdlich des Harzes anaſan
Aegypten der Ptolemäer ein rieſiger Kupferkrach die Handelswelt in wie erſichtlich, auch dann ein ewiges Weib“, wenn ſie ſich einem Nuhefroſt r n t m gamen o heitere und big auf
ihten Grundfeſten erſchütterte. Das Verhältnis von Silber zu „ausgeſprochenen Männerberuf“ zugewandt hat ung beg les der teldeutſchen Tieflande allmähliche Auflö-

J
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Aolcheeihmg e n 19 t 108 ahrläſſige wenn nicht gar eine wiſſentliche Steuer Die Jahres F geltere Seekotſen S hl o Abgang 192 108 653 122 hintergiehung zu erblicken iſt. Zur Vermeidung nd wert und Dilanz nebſt Verluſt Svore e e e e en en Wir m be n n e e ete Waettehe eIn endes auf E Lnicht abgerechnete Häuſer am Schluſſe des Geſchäfts merlſäm: Einſicht der Genoſſen ans e r
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ſtal Merſebntg g s 000 281 000 ſtens 5 Tage vorher zu erfolgen. betr. Aufhebung einer Polizeiverordnung. v

e 2. Zur Anmeldung verpflichtet iſt, ſowohl der Auf Grund der s 5 6 und 15 des Geſetzes überS e etroge T Unternehmer der Veranſtaltung. wie der Inhaber die Poligeiverwaltung vom l. März 1850 und des Weſt
zahlt der dazu benutzten Räume oder Grundſtücke s 143 n er. t e ſuch t7 Spareinlagen 521895 Nach S s der Oxdnung iſt der Unternehmer es Mag kraus verorbuer was ſegte uſtnmungWechſelſchulden 20 000 zur Ausgabe von Eintrittskarten errkttgeet des Rasiſtrats vererpurt was atte gehen

t len de der Znr 56 082 eng Aen eet d e van Die Polizeiverordnung vom 17. Februar 191 S12 Kautionen d. Handwerker 15 6985 Wird e galenſtene Wird h re n an on Speiſeeis wird mit ſoſortiger E.
Reingewinn 15929 2769 Zahl der ausgegebenen Eintrittskarten berechnet. i ung aufgeboen. t der er T Als Entgelt alt die geſginte Teraütuna, die für Thale a. Harz, den 16. Januar 1980. führedie Zulaſſung zu der Vexanſtaltung gefordert Die Polizeiverwaltung.wird. Die Höhe der für jede Einzelkarte zu zah Schönermark. S 7Soll Berlnſt- und Gewinn Rechnung. Haben enden Steuer wird bei der Anmeldung der Ver 7 Hätte

e anſtaltung bekanntgegeben. Obet fö ſt z G t bAbſchreibung auf Geſchäfts 1. Mieteneinnahmen 695525 Die Steuerſchuld entſteht mit der Ausgabe der erſforſteret He eborn. w zu H
Seſaren koſten 6493. Zinſen, Spareinlagen 1565.65 Farten und bat die Abrechnung hierüber ſagte Nachtrag um Hals Märs

en h Neneancems u e t laut von AWerktagen bei dem Stadt in Dingelftedt.ſ. Zu m ſt We Wheken do t 115.08 u e 14 ſteueramt hier zu erfolgen. r e men r Förſterei Dingel 9 gingZinſen ſür Wird ein Vorverkauf von Eintrittskarten Pro Kedt Siſtr. St Buchen7 K n für Spareinlagen 1335 66885.76 grammen ov. eingerichtet ſo ind dieſe den Stadt r m. Die Submiiſton vom lasReingewinn 2769 ictnt zwecks Abſtempelung vorher rechtzeitig wird im r P ver r Vorſevorzulegen. er Pr. Staatsoberförſter.9569 39 r r. emr n ſgerociſeitaliederbewe a. O. die Steuerſtele vberechtigt iſt W cBeſtand am 1. Januar e r J Minatteder mit 94 Anteilen erek Se e vor d nen ern gero e dalt
Sang es er e Dertglleder t u Aen jederzeit Einſicht in die Bücher und ſonſtigen An Stelle der freiwillig ausgeſchiedenen Stadt unSusahg durch weitere Anteile Arie Unterlagen des Unternehmers zu nehmen. verordneten Bartels und D. Böttcher ſind derS An Der Unternehmer und der Beſitzer des Raumes e Du Finger e erge rAbgang 020 itglieder mit nteilen oder Plohes ſind verrfligtet. dem Kontrollheame h de leere nene An Der7 Mitglieder mit 8 Anteilen an Erfordern Auskunft zu erteilen und freien S e e ne tann mein
Beſtand am Ende des Jahres Mitglleder mit 291 Anteilen der r hen Räumen zur Ausübung der Wahlberechtigte binnen 2 Wochen nach derDie Haſtſumme beträgt 69.300 RM. Bekanmmachung ber uns Einſpruch erheben. erſcheThbale a. Hars, den 31 Dezember 19209 Schließlich weiſen wir noch darauf hin, daß Wernigerode, den 1. Marz 1930. DS Vorkand Steuerzuwiderhandlungen ebenſo beſtraft werden M Dr. G L MunSchumann. Sberländer. Echternach be e er ln nen Ketcetteneras e ergVorſtehend in a S Die Burgmühlenſtraßze wird als Einbalnrichug beheetee nde Bilanz nebſt Verluſt und Gewinn Rechnung wurde von uns geprüft und Thale a. H., den 26. Februar 1930. h W eede h h er n r r n

Bahnhof Haſſer ng nach derTbale a. Harsz, den 27. Februar 1930. Der Magiſtrat. Amtsfeldſtraße zu befahren werden. hatteDer Aufſichtsrat. Ha sSgreb gieſs Wenkel, wWernigetode, den März 1930. Siech arebe. eſch ne rJordan.le S wWegener Bürgermeiſter S er Magiſtrat. Dr. Gepel.
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ch gah nun Camps den Auftrag der Baronin noch zwei Kopfe e e e ben ans en r Auftrag ſehr Recht vei hrer Leſermaſſe nicht genügend

Mermoiren eſmes elIImers.
G. Fortſetzung.)

Die 5000 Agenken der Ochrang.
Es war ungefähr ein Jahr vor Kriegsausbruch, als ich Gelegen

heit Hatte, Einſicht in die internationalen Spionageorganiſationen,
in die berüchtigte Ochrana, zu bekommen. Jch fuhr damals als
Chefkellner im Blitzzug Paris Liworno Rom. Die Ochrang war
urſprünglich nicht auf militäriſche Spionagezwecke eingeſtellt, aber
zederzeit fähig, für militäriſche Zwecke zu arbeiten. Sie über
ſchwemmte mit 5000 Agenten ganz Europa Sie ſtand in ruſſiſchen
und franzöſiſchen Dienſten

In faſt allen öffentlichen Stellen hatten die Agenten ſich Nach
richtenzubringer zu verſchaffen gewußt. Viele bekleideten Stellen
als Kellner, Telegraphiſten, wieder andere waren als Volontäre,
zur Marine, zum Militär gegangen. Sehr viele Spione gab es
unter den Jngenieuren, die dann mit Vorliebe Stellungen in den
Munitions und Waffenfabriken ſuchten. Selbſt in meinem Wir-
kungskreis waren zwei Agenten, wie ich ſpäter erfuhr, als Schlaf
wagendiener tätig. Die Entlarvung dieſer Beiden geſchah auf ganz
vyſteriöſe Art.

Geheimdokumente im Schlafkuppee.
Es war an einem Donnerstag, ungefähr eine Viertelſtunde vor

Zugabgang, der Depeſchenbote kef ſchon fünf Minuten lang auf
dem Bahnſteig hin und her und rief dauerend aus: „Miſter John
ſon ch hörte, wie einer der bereits gekennzeichneten Schlaf
wagendiener, die unmittelbar in meiner Nähe ein Abteil, das die
Baronin von Steinbeck veſtellt hatte, in Ordnung zu bringen hatten,
raunte: „Die Papiere ins Deckbett hinein, der Steinbeck ſage ich
Beſcheid

Es hat keinen Zweck“, meinte der Angeredete, Denn Du weißt,
die Abteile werden manchmal verwechſelt „Heute iſt es aber
kaum möglich. erwiderte der Kleine, denn die Baronin nimmt
kein anderes Abteil, ſie weiß ſchon Beſcheid. Jch ließ die beiden
durch einen Commis rufen und gab ihnen, unter dem Vorwand, en
das Abteil der Baronin zu gelangen, den Auftrag, etwas Geſchirr
und Beſteck aus dem Lager zu holen Jch ſuchte nun ſchnell das
Abteil auf, entnahm der Bettdecke die Dodumente und brachte ſie
zur Sicherheit in meine Kabine Die Baronin kam mit ihrem an
geblichen Gatten der Militärattachee in Rom war, ungefähr fünf
Minuten vor Abgang des Zuges ins Abteil. Jch hatte mich auf
meinen Horchpoſten geſtellt und hörte die Baronin ſfagen: „Nanu,
was ſoll das, hat Camps“ ſo hieß der eine Schlafwagendiener
„Die Sache verſchwitzt?“ „Unmöglich“, meinte der Gatte auf
Camps kann man ſich verlaſſen. In demſelben Augenblick trat die
Baronin aus dem Abteil, beſtellte hei den gerade dort weilenden
Commis, der Schlafwagendiener möchte ihr doch bitte noch zwei
Kopftiſſen bringen. Mittlerweiſe hatte ſich auch der Zug in Bewe
gung geſetzt

„Die Wahrheit Lump

erfreut zu ſein. Er mochte wohl im ſtillen eine kleine Belohnung

von der Baronin erhoffen
meinen Lauſcherpoſten wieder ein und hörte folgende Szene: „Wo
haben Sie die Dokumente, Camps?“ Camp ſah offenbar unter der
Bettdecke nach und entgegnete dann mit heiſerer Stimme: „Sie
ſind geſtohlen worden „Was, geſtohlen erwiderte erregt die Ba
ronin. „Was ſagen Sie, geſtohlen, Sie werden ſie geſtohlen haben,
ſagen Sie die Wahrheit, Sie Lump Die Baronnin wurde nun
von einem Weinkrampf befallen, bei dem ihr Mann ſie tröſten
wollte der aber bekam ein paar Ohrfeigen und Camps machte ſich
aus dem Staube. Jch verließ nun meinen Poſten, begab mich in
meine Kabine, ſah mir die Dokumente, die in einem großen verſie
gelten Couvert ſteckten und an einen gewiſſen Miſter Johnſon in
Svorno gerichtet waren, an. Die Dokumenke enthiekten genaue Auf

Goldmann und Geyer
Roman von Grete S aß.
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7. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Noch vor acht Uhr gingen ſie alle zu Bett, und Jda ſchlich ſich zu

Weſtphals. Sie traf Hermann allein an. Er ſchien üher ihren Be
ſuch nicht ſehr erfreut zu ſein

Ich hatte eigentlich vor, noch zu einem meiner Freunde zu
gehen“, ſagte er.

Das magſt du nachher tun; erſt muß ich dich ſprechen.
Er zog die Augenbrauen hoch und klagte: „Herrgott, ſchon wie

der einmal! Jch ertrage dieſe Art Ausſprachen nicht mehr. Sie
führen auch zu nichts zu gar nichts“, bekräftigte er. „Damit du
es nur weißt: ich bin abgebaut. Zum erſten Oktober kann ich gehen.
Hätteſt du Luſt, einen Abgebauten zu heiraten

Jdas Geſicht war kalkweiß geworden. Sie ſtarrte faſſungslos
zu Hermann auf.

„Ja, was ſoll denn aber nur werden, Männe?“
„Weiß ich es?“ ſagte er achſelzuckend, und wandte ſich ab. Er

ging zum Fenſter, und trommelte an die Scheibe.
„Hör' mal“, ſagte Jda, und trat nahe zu ihm, „ich will dir einen

Vorſchlag machen.
„Nun?“
Er ſah ſie fragend, aber gleichgültig an.
Wir können natürlich nicht darn denken, einen eigenen Haus

halt zu gründen; aber das können und müſſen wir in jedem Falle
un wir gehen auf das Standesamt und laſſen uns trauen Jch
bleibe bei meiner und du bei deiner Mutter, bis unſere äußeren
Verhältniſſe ſich einmal zum Guten gewendet haben. Na, was
meinſt du, ſo ginge es doch?“

„Jch kann nicht ſagen, daß mir dein Vorſchlag ſehr verlockend
erſcheint.

Das niederträchtige Lächeln, das dabei um ſeinen bartloſen
Mund zog, empörte Jda. Sie hätte ihn am liebſten gehörig herun
tergemacht, ihm geſagt, daß ſie nichts mehr von him halte Jetzt
nicht mehr, nachdem ſie ihn richtig kennengelernt hatte. Aber Em
pörung und Wut ſollten ſie nicht von dem abbringen, was ſie vor
hatte. Sie wollte kämpfen ſie mußte es. Kämpfen für ihre Ehre.
Sie ſagte es ihm. Er lächelte überlegen. Das ſei ja Kinderei!

Von Gaſton la Fouche.
zeichnungen über die Stärke und Lage der Grenzorganiſationen,
Statiſtiken über die Zahl der Schüler an den Kriegsſchulen, genaue
Angaben der Herſtellung des Materials und die Stärke der Produk
tion in den Waffen und Munitionsfabriken.

Jch fragte Camp, dem ich dann im Officie begegnete, was es denn
bei der Baronin gegeben hätte. Er meinte zu mir, der Baron hätte
in der Nacht 200 000 Francs beim Baccarat verloren und darüber
hätte ſich die Baronin ſo erregt, daß ſie einen Herzkrampf bekom
men hätte. Jch tat natürlich ſehr erſtaunt.

Wie ich den Namen Johnſon auf dem Couvert las, fiel mir der
ominöſe Ausruf des Depeſchenboten ein. Jch nahm mir vor, in
Livorno genau Obacht zu geben, vielleicht konnte ich dort auf dem
Bahnhof dieſen myſteriöſen Johnſon irgendwo entdecken.

Frau Baronin läßt mich verhaften.

Jn Livorno gewahrte ich die Baronin, wie ſie bei der Einfahrt
einem älteren, weißbärtigen, ſehr eleganten Herrn, der den Eindruck
eines engliſchen Lords machte, zuwinkte. Er eilte, um der Baronin,
die übrigens ſehr ſchön war, beim Ausſteigen behilflich zu ſein. Sie
begrüßte ihn mit den Worten „Good morning, Miſter Johnſon“,
kurz wurde der Gruß erwidert

Ich ſtand bei der Abteiltür und hatte das Pech, daß ſich die Ba
ronin gerade umdrehte, als ich ſo aufmerkſam zuhörte. Das ſollte

wnchfaustiz
Feme im Schatten

Jn Ocilla, im Staate Georgia, wurde ein Neger
der wegen Mordes an einem vierzehnfährigen weißen
Mädchen feſtgenommen worden war. von einer Menge
Weißer der Volizei entriſſen, mit Knüppeln halb
ot geſchlagen und dann auf einem Scheiter
haufen, mit Benzin übergoſſen lebendig ver
brannt.

Die vorſtehende Preſſemeldung, die uns vor einigen Wochen über
den Atlantik gekabelt wurde, gaben faſt alle europäiſchen Zeitungen
in dieſer (akoniſchen Kürze wieder. Das iſt umſo unverſtändlicher
als gerade die amerikaniſchen Telegraphenbüros in der Aufmachung
von Senſationsnachrichten nicht geigen. Manch kritiſcher Lefer wird
ſich die Frage geſtellt haben, wie es möglich war, daß man bei der
Nachricht, die bei einem entſprechenden Vorgang in Mittel oder
Weſteuropa ungeheures Aufſehen erregt hätte, kommentarlos zur
Tagesordnung übergehen konnte. Vielleicht iſt das Tempo der Zei
tungsherſtellung ſchon ſo raſend geworden daß die Redakteure nur
noch in ganz außergewöhnlichen Fällen eine Meldung gloſſieren
können. Vielleicht aber liegt der Staat Georgia noch ſo abſeits vom
Blickfelde des Durchſchnittseuropäers, daß die große Preſſe mit

um im Namen der gegen das feigſte
aller Ver6rechen, die Lynchjuſtig. in den Vereinigten
Staaten zu proteſtieren.

Georgiag, wo die ſchauerfiche mittelalterliche Mobjuſtiz ihr
jüngſtes Opfer auf dem Scheiterhaufen zu Tode brachte, hat den
traurigen Ruhm, der Staat zu ſein, der die größte Anzahl
von Lynchmorden in ſeinen Grenzen zählt Obwohl
das Land die abſolut ſtärkſte Negerbevölkerung aufweiſt, wurden
dort in den letzten vierzig Jahren nicht weniger als vier hun
dertdreiundſechzig Neger, aber nur vierundzwan-
zig Weiße gelyncht. Selbſt von dem Staate Miſſifſippi, der eine
Neger Mehrheit beſitzt, wird die ſchauerliche Rekordziffer von Ge
orgia auch nicht einmal annähernd erreicht.

Man muß ſchon eine ganze Anzahl Jahre in der Geſchichte der

mir zum Verhängnis werden. Der Blick, den mir die Baronin zu
warf, machte mich verräteriſch verwirrt, und ich mußte ſchon in den
nächſten Tagen die Macht, die dieſe kleine Frau hatte, ſpüren

Einige Tage nach dieſem Vorfall wurde ich in Paris in meiner
Wohnung in der Rue de Lafayette von zwei Geheimpoliziſten der
politiſchen Polizei verhaftet. Die Begründung meiner Verhaftung
lautete auf Verdacht wegen Landesverrat. Zu meinem großen Glück
hatte ich aber vorher die Dokumente verbrannt

Nach 14tägiger Haft wurde ich wieder freigelaſſen, weil ſich der
Verdacht als unbegründet erwies.

Fürſten, Frauen, Antibolſchewiſten.

Nach dem Kriege war ich ein Jahr in einem Pariſer ruſſiſchen
Emigranten Lokal tätig, einem Treffpunkt der ehemals glänzenden
Hofgeſellſchaft des Zarenhauſes und der ruſſiſchen Großagrarier
Hier ſah ich die ſchönſten Frauen, die ich je in meiner Tätigkeit als
Kellner bedient und geſehen habe.

An einem trüben Regentage betrat der Großfürſt Nikolai Niko
lajewrtſch in Begleitung der Fürſtin Jotaf, einer fehr ſchönen Frau
das Lokal. Die Anweſenden erhoben ſich zur Begrüßung von den
Plätzen und die Balalaika ſpielte die ruſſiſche Nationalhymne,
wurde der Großfürſt doch als der zukünftige Herrſcher Rußland
in den Reihen der Antibolſchewiſten angeſehen. Alle hatten nur
die Hoffnung auf eine für ſie nutzbringende Revolution in Ruß

landVon den Frauen fanden viele, dank ihrer Schönheit, reiche Män
ner, andere wieder gingen zur Bühne, wieder andere defilierten al
Mannequins in großen Modegateliers. (Fortſetzung folgt.)

m Armen.
der Freiheitsſtatue.
amerikaniſchen Union zurückblicken, um auf die erſten Fälle der
graufamen Lynchmorde zu ſtoßen. Jrrtümlich wird die amerikaniſche
Feme auf Charles Lynch aus Lynchburg zurückgeführt. Lynch
wurde von Farmern als unumſchränkter Richter eingeſetzt, um ge
gen den überhandnehmenden Pferdediebſtahl energiſch vorzugehen
Seine ſchärfſten Maßnahmen waren indeſſen nur Auspeitſchung
und Landesverweiſung. Er kann alſo keineswegs als der Vater der
Lynchjuſtiz angeſprochen werden. Vor dem Jahre 1830 gab es in
den ſeltenſten Fällen geſetzloſe Hinrichtungen durch Volksperſamm
lungen und Ausſchüſſe, nur keichtere oder ſchwere Züchtigungen. Erſt
nach dieſem Zertpunkte ſetzte die Mobjuſtiz ein. Die Lynchrichter
Se reiten“ meiſtens hre Opfer die re mäßig verurteilt wurden
aus den H, den er irdiſchen Gerechtigkeit, um ſie dann unter den
grauſamſten Martern zu Tode zu quälen

Das Volk iſt gleichzeitig Richter und Henker. Ein
leichter Verdacht, ein haſtig gemurmelte Anklage genügt, und der
Mob verlangt die Auslieferung. The order was perfect
(das Urteil war perfekt) regiſtrieren die Zeitungen in wenig auf
regender Weiſe Je ſchwächer das Land beſiedelt iſt. umſo unheim
cher wütet die Selbſthilfe. In den ländlichen Bezirken wird ſie
von den Weißkappen“ oder „Regulatoren“ veranſtaltet. Die größte
Schuld trifft die Gemeinweſen ſelber da ſie für die Einrichtung ge
erdneter Verwaltungen nicht ſorgen, nicht aber die Grenzpioniere
die oft aus der Not eine Tugend machten, wie etwa die Vigilanz
ausſchüſſe in Kalifornien um 1851 und 1856. Die „Weißkappen“
(heute: KuKuxKlan) gehen mit den brutalſten Mitteln var, um
ſich unangenehmer Leute zu entledigen Nachts erſcheinen ſie vor
dem Hauſe des Verfemten, in weiße Bettlaken gehüllt, brechen mit
Gewalt ein, ziehen ihr Opfer ſplitternackt aus, übergießen es mit
heißem Teer, wälzen es dann in Federn und peitſchen es zum
Schluſſe mit der „neunſchwänzigen Katze“ (einem in den angelſäch
ſiſchen Ländern bekannten Marterwerkzeug) zum Orte hinaus

In den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde die
Lynchjuſtiz auch im Weſten und in den älteren Landesteilen allge

Wer in der heutigen aufgeklärten Welt noch etwas darin fände,
wenn ein Mädchen vor der Ehe Mutter würde. Sie verſuchte es
mit einem Appell an ſeine Liebe. Auch damit hatte ſie keinen Er
folg.

„Du gabſt mir dein Wort, mich zu heiraten, Hermann
Das tat ich. Jch will es auch einlöſen, wenn du mir die Mög-

lichkeit verſchaffſt, eine Familie zu erhalten. Dazu brauche ich keine
Anſtellung, die mir dreihundert Mark monatlich einträgt. Beſchaffe
mir eine ſolche, wenn du es kannſt, und ich heirate dich ſofort
Oder bringe mir zwanzigtauſend Mark mit in die Ehe damit fange
ich dann etwas an.

Wie ſollte ich das?“
In ſeinen Mienen ſpielte noch immer das überlegene Lächeln Er

nahm das, was ihr Kummer machte nicht ſchwer.
Er fuhr fort: „Sieh mal, Jda, das Leben, das wir uns ſchaffen

tönnten, wäre eine Kette von Mühſal. Es würde auch dir nicht ge
fallen. Denn in einem Leben voll Enge und Spärkichkeit geht alles
zugrunde: Liebe, Glück, Zufriedenheit. Jn einem ſolchen Leben
herrſchen die drei grauen Schweſtern: Sorge, Not und Elend
Schaffe es dir, und ſie hauſen mit dir. Die gehen mit dir ſchlafen,
die ſtehen mit dir auf. Die ſetzen ſich mit dir zu Tiſch und ſind ſteks
um dich. Nein, Da, ich kann nicht in Armut und Elend hinab
ſteigen Jch habe mich durch Fleiß emporgearbeitet: ich will auf ein
noch höheres Lebensniveau, daran wird mich nichts und niemand
hindern. Eben ſieht meine Zukunft düſter aus; aber das wird vor
übergehen. Jch habe die Hände und den Kopf frei; ich werde mir
wieder eine Stellung verſchaffen. Nur durch drückende Pflichten darf
ich nicht behindert ſein.

„Und was ſoll ich tun?“
Er zog die Schultern hoch.
„Ja, was weiß ichl“
Was ſollte ſie noch hier Sie ging ohne Gruß von ihm.

s

Jakob Geyer hatte es durchgeſetzt, daß Frau Menkin wieder Ar
beit bekam. Aber Fräulein Krögel maß ihr dieſe ſehr ſpärlich zu,
und ſie hate beſtändig etwas an den abgelieferten Sachen auszu
ſetzen. Es war keine rechte Freude mehr, für Goldmann und Geyer
zu arbeiten. Jedesmal brachte die Mutter vom Liefern Stücke zu
rück, die geändert werden mußten. Man kam nicht recht vom Fleck.
Mit Mühe und Not verdiente man ſo viel, daß man nicht zu ver
hungern brauchte. Um die Schulden bezahlen zu können, hatte
man einige Möbelſtücke verkaufen müſſen. Das Grammophon ſollte

auch verkauft werden. Dagegen erhob aber Lotte Einſpruch. Man

wußte ſich doch wenigſtens hin und wieder ein bißchen Muſik
machen können, ahne dies war ja das Leben zu ernſt.

Die Stimmung im Hauſe war zuweilen ſo gedrückt, daß ſie nicht
mehr erträglich war. Die Mutter hatte Sorgen und Jda ſah man
auch nie mehr heiter. Sie war in letzter Zeit ſchmal und blaß ge
worden und weinte oft grundlos. Jedenfalls konnte man nie aus
ihr herausbringen, aus welchem Grunde ſie weinte.

Weſtphal kam gar nicht mehr zu ihnen. Seine Mutter Keß
ſich aber wieder einmal bei den Menkins ſehen. Nach Hermann be
fragt, erzählte ſie, daß er ſich eine neue Stelle fuche. Er verfaſſe
jeden Abend Bewerbungsſchreiben, die leider disher keinen Erfolg
gehabt hätten. Und wenn er keine Stellung fände dis zum erſten
Oktober, dann müſſe er zuſehen, ſich eine reiche Fran zu ſuchen
Mädels mit Geld gäbe es noch immer genug Und alle wollten
gern heiraten. Man brauchte nur den Heiratsmarkt in den Zeitun
gen durchzuleſen, da wären ſo viel Geſuche von Mädchen reichen
Waiſen, reichen jungen Witwen und ſo weiter darin

Das Grammophon ſtand jetzt ſchon lange unbeachtet in einem
Winkel der Arbeiksſtube. Lotte begann plötzlich den Zuſtand Jdas
zu ahnen. Sie wartete auf eine paſſende Gelegenheit, mit der
Schweſter zu ſprechen

Lotte hatte ſich heute geweigert, liefern zu gehen. Seyer hatte
es verſucht, ſich ihr in einer Weiſe zu nähern, die ihr unerwünſcht
war; da hatte ſie beſchloſſen, ihm nicht mehr zu begegnen

Sie ging in die Arbeitsſtube, wo Jda mit Aufräumen beſchäftigt
war.

„Laß die Arbeit mal ein bißchen ruhen, Da. Wir machen ſie
nachher gemeinſam. Erſt wollen wir darüber beraten, was mit dir
werden ſoll.

Jda ſetzte ſich auf einen Stuhl, der hinter einer Nähmaſchine
ſtand. Lotte ſetzte ſich in ihre Nähe. Der leidende Zug, der in
ihrem Geſicht war, tat Lotte weh. Aber er brachte ſie auch gegen
die Schweſter auf.

„Jch trüge das anders als du“, ſtieß ſie unbeherrſcht hervor. Es
tat ihr hinterher leid. Sie wollte ja der Schweſter keine Vorwürfe
machen, wollte ſie ja tröſten, wollte ihr nach Möglichkeit helfen
Aber Jda war gar nicht gekränkt

„Wie denn?“ fragte ſie leiſe, und ſah Lotte erwartungsvoll an
„Jch nähme alles auf mich.
Ida zog langſam die Schultern hoch.
„Wenn ich Weſtphal nicht dazu kriege, daß er ſeine Pflicht tut

ſo bleibt mir ja auch nichts anderes übrig, als alles allein auf mich
zu nehmen. Aber es iſt ſchwer; das gibſt du doch zu?



ein üblich. Der
Höl

Viehtri ieg in WVroming um das Jahr 1802 ſah
punkt der Geſetzloſigkeit. Das Lynchſyſtem nahm unter der

der Raſſengegenſätze ungeahnte Formen an. Von einem
Pſychoanalytiker wird dieſe amerikaniſche „Krankheit“

ſchlechtliche Eiferſucht der Weißen gegen
der angeblich höheren Potenz der Schwar-

führt. Vielfach gab man vor, daß man weiße Frauen
Ein Neger würde ermordet, weil er einem weißen

hüſtert hatte: „Jch möchte Jhr Bräutigam ſein“. Von
gelynchten Negern waren nur wenige wegen Notzucht

verurteilt Jn 90 von 100 Fällen büßten Menſchen ihr
Leben für Hühner- und Schweinediebſtähle ein.
Das Negeri nſti tuk in Tuskegee (Alabama) führte eine faſt
lückenloſe Statiſtik Von 1885 bis 1930 ſind etwa 5500 Menſchen
gelyncht worder n, etwa 1000 Neger und 1500 Weiße Die höch
ſten Mordziffern weiſen die Jahre 1884 mit zweihundertelf Opfern
nd 1892 mit zweihundertfünfunddreißig Opfern auf.

1891 wurde zum erſten Male das Gewiſſen der Welt durch den
ſcheußlichen Mord an elf Jtalienern in New Orleans in Er
regung verſetzt. Bis dahin wurden oft reine Kanibalenfeſte
öffentlich in Szene geſetzt. Die Bahnen legten Extra
züge für Frauen und Kinder ein, um ſie an den Ort zu
befördern, an dem ein Lynchgericht bevorſtand. Die Greuelſzenen
wurden photographiert, und die Zeitungen ſchickten Sonderbericht
erſtatter. Ein Beiſpiel von den vielen öffentlichen Mordtaten: Der
Neger Walker hatte in Coatsville (Pennſylvanien) den
Poliziſten Rice, der ihn bei einem Diebſtahl ertappte und verhaf
ken wollte, erſchoſſen. Der Mörder floh. Als er ſah, daß er nicht
mehr entkommen konnte, ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf. Der
Schuß aber war nicht tödlich Der Neger wurde ins Spital als
Gefangener gebracht. Eines Tages erſchien der Mob, band Walker
mit Ketten an ſein Bett und ſchleppte ihn auf den bereits errichte
ten Scheiterhaufen. Als die Flammen den Neger erreichten, ver
ſuchte er, wahnſinnig vor Schmerzen, mit dem Bett aus dem Feuer
zu ſpringen. Mit weißglühenden Eiſenſtangen ſtieß man ihn drei
mal zurück. Nur die Ketten, um die ſich Weiber ſſtrit-
ten, fand man noch nach der Exekution. Jn gewöhn-
lichen Fällen begnügten ſich die Lynchrichter mit den verkohlten
Knochen ihrer Opfer als „Andenken“.

Die Eingeborenen der Südſeeinſeln würden ſich ſchämen, ſolche
Verbrechen zu begehen, die im Lande der Freiheit von ziviliſterten
Menſchen noch alljährlich begangen werden. Wenn man aber hört,
wie ſelbſt die Polizei bis vor nicht allzulanger Zeit paſſiv
der Mobjuſtiz zugeſehen hat, ſo iſt die Einſtellung der
Hefe der Bevölkerung, die aus allen Ländern der Welt in den
Staaten der Union zuſammengekommen iſt, immerhin verſtändlich
Wie das Leben eines Negers gewertet wird, ſagt der oft wieder
holte Ausſpruch eines Polizeichefs der Südſtaaten: „Wir unter
ſcheiden drei Arten von vorſätzlicher Tötung. Wenn ein Neger
einen Weißen kötet, ſo iſt das Mord. Wenn ein Weißer einen Ne
ger tötet, ſo iſt das gerechtfertigte Tötung (juſtifiable kommicide).
Wenn ein Neger er Neger tötet, bedeutet das einen Nig-
ger weniger!“ Die Lynchjuſtiz iſt faſt ebenſo ein Volksver
gnügen wie das Baſeballſpiel und das Gummikauen. Kein Wunder,
daß man mit alken möglichen Mitteln und Mittelchen der „ameri
kaniſchen Peſt zu ſteuern verſucht. Die Kirchen führen Ehrenliſten,
in die ein Staat eingetragen wird, wenn der Richter Lynch ſich in
einem Jahre einmal kein Opfer geholt hat. Von den 18 Staaten
der Union ſind nur acht von der Mobjuſtiz bisher gänzlich verſchont
worden. Vier Staaten beanſpruchen für ſich den traurigen Ruhm,
nur Weiße, und zwei andere San nur Neger ins Jene be
fördert zu haben.Die Mordkurve zeigt heute eine ahſteigende Linie Eif Morde

im Jahre 1929 ſind der größte T iefſtand ſeit 45 er Die
Hinrichkungsarten nehmen aber an Grauſamkeit
zu. Solange gegen den feigen Lynchmord nicht die ſchärfſten ſtagt
lichen Machtmittel eingeſetzt werden, wird eine Ausſchaltung des
Richters Lynch nicht zu denken ſein. Noch iſt die amerikaniſche
Oeffentlichkeit weit davon entfernt, ſich energiſch die furchtbare
Geißel vom Halſe zu ſchaffen, denn erſt im Jahre 1922 wurde die
Dayer Lynching Bill, die die Heranziehung der Diſtrikte zum Scha
denerſatz des Sheriffs und der Sicherheitsbeamten, in deren Bezirk
der Mord vorkommt, vom amerikaniſchen Kongreß ab
gelehnt. Es iſt ja auch kein Wunder, daß der Geſetzentwurf, der
nur von Arbeitervertretern unterſtützt wurde, in
der Verſenkung verſchwand, denn die Lynchjuſtiz iſt das
bequemſte Mittel uner wünſchte Elemente zu be
ſeitigen, und dazu gehört a de en auch das
revolutionäre Proletariat. Die ſtreikenden Bergleute
von Arizonag, die von Betriebsleitern und gedungenen Mördern

auf ge
über
en zu gſchuhen woll

Mädchen z
den ſeit

urückgef
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Kohlenſtaubfeuerungſ
für Lokomotiven

Die erſte Kohlenſtaub-Lokomolive
Deutſchlands

wurde von der A. E. G. fertigge
ſtellt. Das Weſen der neuen Feu
erung beſteht in der Verbrennung
feingemahlenen Kohlenſtaubs in
der Schwebe ohne Roſt. Da ge
mahlener Staub der Luftzufuhr
eine verhältnismäßig viel größere

Angriffsfläche bietet als ſeſte
Kohle geſchieht die Kohlenſtaub-
verbrennung ſchneller und voll
kommener

gelyncht wurden ſind der beſte Fewet daſit Richter Lyng

in der amerikaniſchen Union noch notwendig gebraucht wird. Je
ſchärfer die ſozialen Spannungen werden, deſto früher wird er ſein
blutiges Gewerbe wieder auf breitere Baſis ſtellen.

Norbert Bachrach.

A.Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend
Thale. Arbeitsgemeinſchaft 2. Unſere Huſammenkünfte müſſen

bis h weiteres, wegen Ueberlaſtung des Leiters mit Werbearbeit,
ausfüllen.

SuderodeGernrode. Am Donnerstag den März abends 8
Uhr, im kleinen Saal des Schwarzen Adler Lichtbildervortrag-Peter Stoll“. Alles luſtige Bilder und luſtige Geſchichten. Auch
unſere Eltern können wir mitbringen. Wir müſſen immer noch
feſt werben für unſere Jugendbewegung.

Freie Gewerkſchafisjugend
Halberſtadt. Das Jugendkartell veranſtaltet am Freitag, den
März. im Gewerkſchaftshaus einen allgemeinen Jugendabend.

Der in unſeren Kreiſen beliebte Kunſtmaler W. Pramme wird uns
an Hand ſeiner Gemälde von den Erlebniſſen aus Welt und Heimat
erzählen. Der Abend ſoll wieder von den Muſikern der Natur-
freunde umrahmt werden. Wir erwarten einen zahlreichen Beſuch
Auch befreundete Organiſationen, ſowie Eltern und Freunde ſind
willkommen

Humor des Tages.
Koloniſation. Jonathan Swift, der Verfaſſer von „Gullivers

Reiſen“ charakteriſterte einmal die Koloniſationsmethoden der Völ
ker, wie folgt: Jede europäiſche Nation hat eine andere Art, zu
koloniſteren. Die Spanier fangen damit an, eine Kirche zu bauen,
die Franzoſen damit, ein Fort und die Engländer damit, eine
Pneipe zu errichten

Briefe an das Tageblatt.
Schafft beſſeren Straßenbahnverkehr!

Durch den Straßenbahntarif und den jetzigen Straßenbahnfahr
plan wird eine ſcharfe Grenze zwiſchen Ober und Unterſtadt gezogen. Wer heute von der Unterſtadt In de Oberſtadt will muß

in den meiſten Fällen zwei Mal
kann wohl vom Friedhof nach demKlus für ein nmalis es Begahlen, aber nicht nach der Quedkin
burgerſtraße. Hardenbergſtraße uſw. Man muß dann S demBahnhof oder auf dem Fiſchmarkt nach einmal das Fahrgeld her
ausrücken. Dabei Handelt es ſich doch um Strecken, die kaum der

Rede wert ſind. In einer Großſtadt z. B. kann man für dieſen
doppelten Fahrpreis eine Stunde und vielleicht noch länger fahren.

Dann iſt die Zeitſpanne zwiſchen den einzelnen Wagen, die vom
Friedhof abfahren, auch viel zu groß. Während zwiſchen Bahn-
hof und Spiegelſtraße alle zehn Minuten ein Wagen verkehrt, ſind
es bei der Verbindung zwiſchen Oberſtadt und Friedhof nicht nur
20 Minuten. die man warten muß, ſondern noch mehr. Die Be
wohner der Unterſtadt haben ſich daher das Straßenbahnfahren
ganz ahgewöhnt.Natürlich krifft alles Geſagte auch in umgekehrter Richtung zu.
Wer von der Oberſtadt nach der Unterſtadt will, muß auch doppelt
hezahlen und ſolange auf Verbindung warten daß er inzwiſchen
den Wie bequem zu Fuß e hat.

Eine Straßenbahn iſt doch aber ſicher für ſchnelleren Verkehr
da, und der Tarif müßte doch ſo gehalten ſein. daß auch der kleine
Mann die O endabn nun kann.

Ein Bewohner der Gartenſtadt.

Bahnhof und auch nach der
Fahrgeld bezahlen, denn man

Gewinnauszug
5 Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeuiſche Klaſſen Lotferie.

Ohne Gewähr Nachdrud verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hobe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe ßer Nummer

in den beiden Abteilungen I un

19. Ziehungstag 1. März 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M

gezogen

2 Gewinne zu 500000 M. 217188
2 Sewinne zu 10000 M. 77626
8 Gewinne zu 5000 M. 173489 24064 n
S Gewinne zu 3000 M. 142526 33 278 e4 Gewinne zu 2000 M. 132918 248 Gewinne zu 1000 M. 24991 o a6282 40706 s 182084

158707 158835 162681 177758 242661 2656523 257813 268189 289668
293238 296522 297621 348035 348633 5 363588 384714 384659

80 Gewinne zu 500 W 688 6535 11103 16538 24868 27098 47 155
8

117527 118987 177416 196329 200558 203864 204
246692 253748 273692 280338 294885 315520 329075 334618
347167 359432 W 386772 389188230 Gewinne zu 300 M. 79892 2008 25320 28638 32652 33539 38651

42943 47230 53464 54875 56140 56206 62430 64017 66612 8
77812 73281 80608 81883 82102 s 91686 98884 102011 1081109257 111757 112023 113993 114370 115260 120938 122484 1225 3

122828 124423 129280 13204s 133544 133961 147602 1653707 158897170323 174734 178943 179969 s 194137 184788 196348 196846
i9765 202085 208482 232502 238390 286523 237203 288566 288884
24628 246326 247466 260082 261182 261477 262048 263928 286871
267126 268599 270455 275189 275288 276501 276851 280402 289856
254737 298734 300179 308960 308812 312148 313519 319883 321502
322667 324566 325908 328778 246099 351622 352309 354369 358867
361382 361522 363880 385452 367007 367121 367417 368906 372725
377642 381335 384630 386669 3896594 395848 387615Zn der henen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. s4971 20515 S10 Gewinne zu 3000 M. 94532 218675 so 313081 898435

g9 ewinne zu 2000 M. 101442 121271 283829 824404 344620
87336 Dednre u 1000 m. S469 68850 106200 112730 124014 14s4s8

156722 167118 437 197491 200655 204670 281658 2654787 295098
319688 354501 36783672 Gewinne zu 500 M. 2320 11482 22193 32974 e 40107 48805
57957 68065 9989 100880 102697 104933 113750 132052 133117
ſ35699 ſ44474 167929 182646 187024 187659 219514 219937 249922
253134 266500 2 281285 342693 348038 351001 3659346s

1859

e 8263 186323 19547 3ia 24637e s 78 55748 67314 72872T

178859 3 199112 20081ös068 254248 25997270173 853 75 523486236486 0360 364839368815 887202 380585 387878 851261
z877i6

Die in der heutigen Vormittagsziehung gezogenen beiden
Hauptgewinne von je 500000 M (das Kern Los) fielen auf Nr.
217188 in Abteilung I nach Jena, in Abteilung II nach Bremen.

Jm Gewinnrade verblieben? 2 Prämien zu e 500000
2 Gewinne zu je 75000, 3 zu je 50000, 2 S je 25990 e
zu je 10000, 56 zu je 5000, 180 zu je 8000, 238 zu je 2000,
752 zu je 1000, 1504 zu je 500, 4148 zu je 800 M.

Genossinnen un Ge.
nossen, wert für EuerPartei Blatt

„Nicht ſo ſchwer, als einem Manne anzugehören, den ich erſt
zwingen müßte, mich zu heiraten, der mich nicht liebt und den ich
nicht liebe nein, vor ſo einer Ehe hätte ich ein Grauen. Da
zöge ich es doch vor, mit meinem Kinde allein zu bleiben. Mein
Kind gäbe mir Halt ich kann mir denken, wie ſehr ich es lieben
würde, gerade ein Kind, das einem ganz allein gehört, das liebt
man gewiß viel, viel mehr, als eins aus einer erzwungenen Ehe
Ich weiß natürlich nicht, ob es ſo iſt; ich denke es mir ſo. Jch ließ
mein Kind nie von mir; ich würde ihm eine gute Erziehung geben,
wenn möglich, eine gute Schule, und machte ſein Leben ſo reich an
Liebe, daß es nichts, auch nichts entbehrte.“

„Das will ich alles auch, Lotte; aber es iſt etwas, das räumt
ihm auch die größte Liebe nicht aus dem Wege das Schandmal
ſeiner Geburt das geht mit ihm durch ſein ganzes Leben, das
wird ihm von Geſetzes wegen in ſeine Papiere geſchrieben ſo ge
zeichnet, hat es ſeinen Weg zu machen. Mein Kind kann der beſte
der feinſte Menſch werden aber das muß ihn erbittern. Es muß
ihn niederhalten. Jch will es wenigſtens verſuchen, mein Kind da
vor zu bewahren, daß es ſich ſeiner Geburt ſchämen muß. Auf den
Knien will ich Weſtphal anflehen, daß er mich heiraten ſoll. Jch
bin überzeugt davon, daß er kein guter Menſch iſt; aber wüßte ich,
daß ex ein Verbrecher wäre, ich heiratete ihn des Kindes wegen.
Aus Furcht vor der Schande, Lottel!“

Ja hatte es noch einmal mit einem flehentlichen Brief an Weſt
phal verſucht; aber er hate ihr keine Antwort gegeben. Nun war
ſie ganz hoffnungslos.
Sie wurde von Tag zu Tag elender. Jhr Geſicht wurde blaſſer
und ſchmaler, je mehr ihr Leib an Umfang zunahm. Lotte wunderte
ſich, daß die Mutter noch nichts merkte. Daß die Jda nicht mehr
ſo munter war wie früher, das fiel der Mutter zuweilen auf. Und
dann ermunterte ſie ſie dazu, ſich Zerſtreuung zu verſchaffen.

„Tanzt doch wieder einmal, ſeid vergnügt“, forderte ſie ihre
Mädels auf. Jetzt war man doch aus den drückendſten Schulden
heraus und konnte wieder frei aufatmen. „Die Zeit iſt doch glücklich
überſtanden, in der wir uns nicht wagten, auf die Straße zu gehen,
weil wir unſerer ganzen Nachbarſchaft Geld ſchuldig waren. Wo
zu den Kopf hängen laſſen, wenn man es nicht nötig hat? Immer
kuſtig immer luſtig!“

Hermann Weſtphal hatte noch keine Stelle gefunden; ſeine Mut
ier erzählte es bei Menkins Aber ihr ſei gar nicht bange; ein
WMenſch, wie ihr Hermann, der verzweifelte noch lange nicht darüber
daß er ohne Anſtellung war. Zu dem kam das Glück ſicher. Ob
in dieſer oder jener Geſtalt

Eines Tages kam Erich atemlos von der Straße herauf-
Der Hermann Weſtphal is eben mit ner Autodroſchke vorjefah

ren. Mit ihm zuſammen war ne olle Frau vielleicht ſeine
TanteWie ſie auslah, wollte Lotte wiſſen. Er konnte keine rechte Be

ſchreibung geben ſann aber nach. Endlich ſagte er? „Komiſch ſah
ſie aus. Von hinten noch janz jung und von vorne altertümlich.

Lotte auf. Erich erwartete, daß man eine Bemerkung über dieſe
Dame machen würde, und ſah daher geſpannt von einem zum an
dern. Aber Lotte ſchickle ihn fort.

„Woll ſchon ne Heiratskandidatin?“ bemerkte die Mutker, als

ſich die Stubentür hinter Erich geſchloſſen hatte.
Schon möglich“, ſagte Lotte. Plötzlich fiel es ihr ein, daß ſie zu

Anna Bruck und Hans gehen müſſe.
Auf dem Wege zur Vorbergſtraße fragte ſie ſich, was ſie bei

Anna Bruck wolle? Die hatte ſich ſolange nicht bei ihnen gezeigt.
Auch Hans nicht. Lotte hatte ſeit Wochen nichts mehr von ihnen
gehört. Mit deſſen Liebe zu ihr war es auch wohl nur ſchwach be
ſtellt. Oder fehlte auch ihm der Mut, wie es bei Weſtphal der Fall
war, eine Frau zu nehmen, die ihm kein Vermögen zubrachte?

Gewiß war es ſo. Alle ſuchten jetzt durch eine reiche Heirat ſich
Rückhalt zu verſchaffen; das Leben war für den armen Mann zu
ſchwer. Sie konnte es keinem verdenken. Aber das der Hans auch
ſo einer war, daran mochte ſie doch nicht glauben

Sie traf Hans ganz allein Er ſchien betroffen von ihrem Be
üch.„Scheinſt dich nicht gerade ſehr zu freuen, Hans, daß ich gekom

men bin?“
„Doch doch!“ beeilte er ſich, zu verſichern, und dann fragte er,

ob ſie zuſammen einen kleinen Spaziergang machen wollten
Lotite ſah ihn erſtaunt an
Nein, wozu? Man ſpricht ja hier viel ungeſtörter
Jn Hans Weſen war heute etwas Zerfahrenes-. Ob er ihr

irgend etwas anbieten dürfe Kaffee vielleicht? Es ſtand noch
welcher in der Blechkanne auf dem Herde; man brauchte ihn nur
zu wärmen.

„Na ja, wenn es dir keine Umſtände macht“, ſagte Lotte.
Sie gingen beide in die Küche. Hans machte alles in ſichtlicher

Nervoſität Er hatte kaum einen Blick für Lotte; geküßt hatte er
ſie auch nicht.p „Warum biſt du denn ſolange nicht bei uns geweſen?“

iet Meine Arbeit nimmt mich ganz in Anſpruch
fragte

Mutter Menkin ſah lächelnd auf ihren Jungen und dann zu

„Nanu ſo, daß du nicht einmal eine Stunde am Tage für
mich übrig haſt?“

„Jch weiß ia auch ſicht um welche Tageszeit man dich jetzt z
Hauſe antrifft.“

Sie ſah ihn erſtaunt an.
„Wie meinſt du das
„Na, du gehſt doch ins Geſchäft.“
J wo!
„Ja, haſt du denn micht biſt du denn nicht Mannequin2

fragte er, mit einem unſicheren Blick auf ſie.
Sie ſchüttelte den Kopf.„Nein weißt du denn das nicht? Aber woher ſollteſt v es

wiſſen; es iſt ja eine Ewigkeit her, wo du zuletzt bei uns warſt.“
Nun nahm er ſie in den Arm.„Du, das freut mich aber auseinander gebracht hätte es uns,

Lotte.“Er küßte ihren Mund, ihre Augen und wieder ihren Mund

Sie machte ſich endlich aus ſeinem Arme frei„Na, hör' mal, Hans, wenn deine Liebe auf ſo ſchwachen S

ſtehtEr lachte. S
„Gerade, weil ich dich ſiebe, Lotte, ſehr liebe über alles S de

ſchmerzte mich das, daß du dich ſo ausſtellen wollteſt.“
„Ach, was heißt ausſtellen wir ſind ja beide nicht geſcheit.

Gar nichts wäre dabei geweſen; Geld hätte ich ſparen können Und
nun muß ich ruhig weiter arten bis du es für uns beide
kannſt. S

Es iſt beſſer ſo, Lotte

Der Kaffee war nun warm.Wollen ihn doch gleich hier in der Küche tinten ſchlug vo

vor.Hans war damit einverſtanden. Ein altes wacheiuchbezogenes

Sofa ſtand in der Küche darauf ſetzten ſie ſich„Gemütlich iſt es hier ſagte Lotte. Eigentlich braucht man

doch gar nicht mehr, als ſo eine nette Küche und eine Schlafſtube
damit könnte man ganz zufrieden ſein

„Nein Lotte, das könnte ich nicht dir würde es auch nicht ſebe
behagen.“Sie widerſprach. Dit einer einzigen Stube wäre ſie wſrieden

mit einem Kochofen der viele Leute müßten ſich jett damit be

gnügen. e Serlebins folgt
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